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Das Kunſtbuttergeſetz. 
+ Berlin, 28. December. 

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ereifert ſich ſehr für den 
neuen Geſetzentwurf, der den Handel mit Kunſtbutter läſtigen Vor⸗ 
ſchriften unterwirft; ſie meint, Jedermann habe ein Recht zu erfahren, 
ob er ein Naturproduct oder ein Kunſtproduct kaufe. So gefaßt iſt 
der Gegenſatz augenſcheinlich falſch. Die Kuhbutter iſt kein Natur⸗ 
product, ſondern ein Erzeugniß der landwirthſchaftlichen Induſtrie; 
man hat für den betreffenden Induſtriezweig den Namen Molkerei 
eingeführt. Kuhbutter und Oleomargarin ſtehen darin vollkommen 
gleich, daß ſie durch die weitere Verarbeitung eines von der Natur 
gelieferten Products hergeſtellt find. 

Allerdings iſt die Kuhbutter ein ſchmackhafteres und darum werthvolleres 
Erzeugniß als das Oleomargerin. Im Durchſchnitt wenigſtens, denn 
es wird auch eine Menge von Butter aus Milch gewonnen, der es 
entweder an Süße oder an Fettgehalt fehlt, und ich würde dem Fett 
von Gänſen oder Schweinen, oder felbft gut behandeltem Rinderfett 
den Vorzug vor ſchlechter Butter geben. Immerhin erkenne ich an, 
daß Jemand, der ausdrücklich Butter haben will, nicht mit ver⸗ 
arbeitetem Fett betrogen werden darf. 

Der Weg zum Ziele iſt aber der, daß das gute Product ſich mit 
ſeiner Qualität brüſtet und nicht der, daß das geringere Product ſeine 
Warnungstafel mit ſich führen muß. 

Demjenigen, der reine Kuhbutter zu Markte führt, ſteht es ja 
frei, feine Verkaufsſtände, feine Gefäße und jedes einzelne Stück mit 
der Inſchrift: „ungemiſchte Kuhbutter“ zu verſehen, und Jemand, 
der einen ſolchen Stempel mißbrauchen wollte, hätte ſchwere Strafe 
zu erwarten. Das genügt, um den Käufer zu ſichern. Das Princip, 
welches man jetzt auf die ſogenannte Kunſtbutter anwenden will, 
läßt ſehr empfindliche Ausdehnungen zu. Man könnte ebenſogut 
vorſchreiben, daß jede Branntweinflaſche, in welcher ſich ein mit mehr 
oder weniger Kartoffelſpiritus gemiſchtes Getränk befindet, den Brand⸗ 
ſtempel trägt: „Kartoffelfuſel“, damit Niemand, der reinen Frucht⸗ 
oder Kornbranntwein trinken will, mit demſelben hintergangen werde. 
Man kann ebenſogut verlangen, daß jedes Tabaksfabrikat, das nicht 
ausſchließlich aus amerikaniſchem Tabak hergeſtellt iſt, auf ſeiner 
Emballage die warnende Inſchrift: „uckermärker“ erhält; hinſichtlich 
der Straßburger Cigarren möchte ich beſonders der Erwägung an⸗ 
heimgeben, daß fie nur in Kiſten verpackt werden dürften, die zwei 
Todtenkopfe tragen. Und fo ließe ſich das ganze Leben mit Warnungs⸗ 
tafeln umgeben, die ebenfoviel Berechtigung hätten, als die, welche 
uns vor der Kunſtbutter ſchützen ſollen. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 29. December. 

Die jüngſten friedlichen Aeußerungen des franzöſiſchen Kriegs⸗ 
miniſters Boulanger haben in Frankreich großes Aufſehen erregt und 
werden in der Preſſe lebhaft beſprochen. Während die Organe der Rechten 
und der äußerſten Linken auch dieſer neueſten Kundgebung des Generals 
ihre Zustimmung ertheilen, ſprechen ſich die gemäßigt republikaniſchen 
Blätter ſehr reſervirt, faft unzufrieden aus. So ſchreibt das „Journal 
des Debats“: 


„Da keiner der Schritte des geräuſchvollſten unſerer Miniſter gleich⸗ 
giltig iſt, ſo hatte Bar, fein Erſcheinen in der Sitzung der Lebensretter 
angekündigt, und da man wußte, daß er das Wort ergreifen ſollte, 
hatten einige unſerer Collegen etwelche Unrube an den Tag gelegt. Der 
Herr General Boulanger bat ſich den Ruf eines enfant terrible ge 
ſchaffen. Bei ihm muß man ſich auf alles Erdenkliche gefaßt machen, 
und man war daher geſpannt auf die Worte, die er an die Lebens⸗ 
retter⸗Geſellſchaft richten wollte. Hatte er etwa die Abſicht, ſie in ſeine 
Feldzugspläne einzuweihen oder das Lob der Politik des Herrn 
lémenceau anzuſtimmen. Zum Glück, hat er nur mit dem 
Nettungsweſen beſchäftigt und die Politik bei Seite gelafien. .... 
iesmal wird weder die „Times“ noch der „Standard“ noch irgend ein 
anderes überſeeiſches Blatt in der Rede einen Vorwand finden, um 
Furchtgeſchrei auszuſtoßen und den Zorn Europas auf uns zu lenken. 
ſt es aber nicht ſchon zu viel, daß man überhaupt eine ſolche Be⸗ 
merkung machen muß: Liegt nicht etwas Abnormes und Bedenkliches 
in der Thatſache, daß ein Kriegsminiſter, welcher ſich ganz und gar 
ſeinen Berufspflichten widmen ſollte, ſo oft und unnütz vor der 
Oeffentlichkeit ſpricht und nicht mehr das Wort ergreifen kann, ohne 
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Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


daß man gleich ängſtlich fragt: „Was wird er wieder ſagen und was 
wird zgeſcheben?“ Was für ein Bedürfniß empfindet denn dieſer 
Miniſter, ſich überall zu zeigen und jeden Augenblick die Aufmerkſamkeit 
des Publikums auf ſeine Perſon zu lenken? Wie kommt es, daß von 
allen Mitgliedern des Cabinets der Führer des Heeres außerhalb der 
Kammern das redſeligſte, man köante ſagen: das geſchwätzigſte tft? 
Warum geht er von dem Vorſitz der Turnvereine zu demjenigen der 
Geſellſchaft für 3 über? Der Herr General Boulanger 
bat ehedem ein bischen zu viel geſchrieben; jetzt redet er zu viel und 
ſucht namentlich allzu eifrig jede Gelegenheit, von ſich reden zu machen.“ 


Die „République frangaiſe“ läßt ſich über die Rede Boulanger's 
in folgendem trockenen Entrefilet aus: 


„Wir geben an einer anderen Stelle die Rede wieder, welche geſtern 
in der Sorbonne vor der Lebensretter⸗Geſellſchaft von dem Herrn 
General Boulanger gehalten wurde, eine Rede, die in dem Munde eines 
Miniſters des Unterrichts oder des Inneren vorzüglich wäre. Wir 
halten in der That an der Idee feſt, daß ein Kriegsminiſter nicht die 
Aufgabe hat, in öffentlichen Verſammlungen das Wort zu führen. 
Laſſen etwa Herr Goblet und Herr Sarrien die Truppen Revue 
paſſiren?“ 

Der „Temps“ ſeinerſeits bemerkt: 

„Der Kriegsminiſter hat geſtern in einer Verſammlung von Lebens⸗ 
rettern, in der die Anweſenheit des Miniſters des Innern viel natür⸗ 
licher Ber wäre, eine Rede gehalten, über die nichts zu jagen wäre, 
wenn ihr Verfaſſer nicht eine Art Hymnus auf den Frieden in dieſelbe 
einflechten zu ſollen geglaubt hätte. Dieſe Sprache iſt übrigens aus⸗ 

ezeichnet, fie bringt über dieſe Angelegenheit genau den Gedanken des 
ſranzöſiſchen Volkes und ſogar aller Völker der Welt zum Ausdruck 
unter der Bedingung, daß man ſich über den Sinn der Worte Ehre 
und Sicherheit verſtändigt. Die Rolle des Kriegsminiſters iſt nicht 
die, den Frieden zu beſingen, ſondern ſich in Stand zu ſetzen, ihn mit 
den Waffen zu beſchützen, wenn er durch . Gefahren bedroht 
würde; er kann es auch durch Unvorſichtigkeiten im Innern 
ſein, und die größte dieſer iſt die maßloſe Bedeutung, die 
man in dem früheren Cabinet und dem Anſcheine nach in 
dem neuen Cabinet noch mehr die Perſönlichkeit des Ge⸗ 
nerals Boulanger bat annehmen laſſen; man hat ihn als Mi⸗ 
niſter des Aeußeren, Miniſter des Inneren geſehen, nun iſt er Conſeils⸗ 
präſident. Nicht genug davon, daß er ſpricht, was ſchon zu viel iſt, 
ſondern er iſt der Einzige, der ſpricht. Die Gefahr liegt nicht darin, 
was er ſagt, ſondern in der Freiheit, die man ihm gewährt, es zu ſagen, 
. er Collegen hat, deren Rolle, und einen Chef hat, deſſen Pflicht 
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Der mit den „vaticaniſchen Kreifen in Fühlung ſtehende“ Bericht: 
erſtatter der „Pol. Corr.“ ſchreibt aus Rom: 

„Die anticlericale rg in Italien verſchärft ſich von Tag zu 
Tag und zieht immer weitere relſe. Es iſt nicht allein ein Theil der 
Bevölkerung, welcher der Kirche feindſelig gegenüberſteht, ſondern auch 
1 und Legislative treten immer häufiger mit Acten hervor, 
welche die Lage des Papſttbums in Rom zu einer äußerſt ſchwierigen 

eſtalten. So wird der italieniſchen Kammer in nächſter Zeit ein 

eſetzentwurf vorgelegt werden, durch welchen den kirchlichen Orden in 

Italien die letzten Reſte ihres Vermögens entzogen werden ſollen. Des 
Ferneren hat die Regierung die Schließung der mit den Prieſter⸗ 
Seminaren verbundenen Gymnaſien verfügt, eine Maßregel, welche die 
in den vaticaniſchen Kreiſen herrſchende Verſtimmung bedeutend ver⸗ 
ſchärft hat. Dieſe Vorgänge rufen in den erwähnten Kreiſen lebhafte 
Erregung hervor, und zwar wird beſtändig die Frage erörtert, in welcher 
Weiſe die Curie gegen die anwachſende kirchenfeindliche Bewegung 
Stellung zu nehmen habe und durch welche Mittel die faſt unhaltbar 
ewordene Lage des Papſtes gegen weitere Bedrohung geſchützt werden 
önnte.“ 

Endlich kommt einige Klarheit in die Angelegenheit der zur Be⸗ 
freiung Emin Beys geplanten Expedition. Dieſelbe wird nur 
von Engländern ausgerüſtet, Stanley ſelbſt übernimmt deren Leitung. 
Um die Expedition erfolgreich durchzuführen, will Stanley ſich vor Allem 
mit dem mächtigen Araberhäuptling Tippo⸗Tip verſtändigen und deſſen 
Beihilfe ſich ſichern. Das ſoll ihm bereits gelungen ſein. Vor ſeiner 
Abreiſe kommt Stanley auf beſondere Aufforderung des Königs von Bel⸗ 
gien nach Brüſſel. Bekanntlich iſt es einer der Stellvertreter Tippo⸗Tip's, 
der ſich mit 1500 Arabern am 28. Auguſt der Station an den Stanley⸗ 
fällen bemächtigt hat. Der König wünſcht, daß Stanley auch hierüber 
mit Tippo⸗Tip verhandelt und dieſen gegen Entſchädigung veranlaßt, 
ſeinen Stellvertreter anzuweiſen, die Falls⸗Station zu räumen und der 
Congo⸗Regierung zu übergeben. Damit würde der Congoſtaat ein ſehr 
mühſames und koſtſpieliges kriegeriſches Unternehmen erſparen. 


Taten Be f üungtn aaf — Beitung, welche Sonntag einmal, Mon! 
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J. 
Mittwoch, den 29. December 1886. 


Deutſchland. 


Verlin, 28. December. [Die freiſinnige Partei und die 
Militärco mmiſſion.] Gegenüber der falſchen Darſtellung über 
die Haltung der freiſinnigen Partei in der Militärcommiſſion präciſirt 
die „Freiſ. Ztg.“ nochmals in Kürze den Standpunkt, welchen die 
freiſinnige Partet in der Commiſſion eingenommen hat. 

1) Friedenspräſenzſtärke. Nach dem geltenden Militärgeſetz iſt 
die Friedenspräſenzſtärke des Heeres an Mannſchaften für die Zeit vom 
1. April 1881 bis zum 31. März 1838 auf 427274 Mann feſtgeſtellt. — 
Die Militärvorlage der Regierung wollte die Friedenspräſenzſtärke an 
Mannſchaften für die Zeit vom 1. April 1887 bis zum 31. März 189 
auf 468 409 Mann feſtſtellen. — Der Beſchluß der Militärcommiſſion, fur 
welchen die freifinnige Partei ſtimmte, will die Friedenspräſenzſtärke des 
Heeres an Mannſchaften für die Zeit vom 1. April 1887 bis zum 31. März 
1890 auf 441 200 Mann feſtſetzen. Für die Zeit vom 1. April 1887 bis 
zum 31. März 1888 kann eine Erhöhung der Präſenzſtärke bis zu 
450 000 Mann eintreten. 

Hieraus ergiebt ſich, daß der Beſchluß der Milttär-Commiffion die 
Friedenspräſenzſtärke um rund 14000 Mann über die gegenwärtige Prä⸗ 
ſenzſtärke (427 274) für die Dauer von 3 Jahren erhöht und außerdem 
eine Erhöhung um weitere 9000 Mann auf die Dauer eines Jahres in 
Ausſicht nimmt. Die Summe beider Erhöhungen bleibt zurück hinter der 
Militärvorlage um 18000 Mann. Dieſe 18000 Mann ſind abgelehnt, 
weil es ſich dabei handelt nicht um Mannſchaften für neu zu errichtende 
Truppentheile, ſondern um Verſtärkungen bereits vorhandener Truppentheile. 

II. Cadres der Truppentheile. Das geltende Geſetz beſtimmt: 
Vom 1. April 1881 an werden die Infanterie in 503 Bataillone, die Ca⸗ 
vallerie in 465 Escadrons, die Feldartillerie in 340 Batterien, die Fuß⸗ 
artillerie in 31, die Pioniere in 19, der Train in 18 Bataillone formirt. 
Die Militärvorlage der Regierung beftimmt; Vom 1. April 1887 an werden 
die Infanterie in 534 Bataillone, die Cavallerie in 465 Escadrons, die Feld⸗ 
artillerie in 361 Batterien, die Fußartillerie in 31, die Pioniere in 19, der 
Train in 18 Bataillone formirt. Nach den Beſchlüſſen der Militär⸗Com⸗ 
miſſion ſollen vom 1. April 1887 ab die Infanterie in 518 Bataillone, die 
Capallerie in 465 Escadrons, die Feldartillerie in 364 Batterien, die Fuß⸗ 
artillerie in 31, die Pioniere in 19, der Train in 18 Bataillone formirt 
werden. Außerdem können von dem gleichen Tage an bis zum 1. April 
1888 16 Bataillone Infanterie formirt werden. E 

Die Beſchlüſſe der Commiſſion unterſcheiden ſich alfo von der Militär- 
vorlage nur in Bezug auf die Cadres der Infanterie. Während die 
Militärvorlage dauernd 534 Bataillone, alſo 31 Bataillone mehr als bis⸗ 
her, verlangt, gewährt die Militärcommiſſion dauernd nur 518 Bataillone 
oder 15 Bataillone mehr als bisher, geſtattet aber außer dieſen 15 Ba⸗ 
taillonen zunächſt bis zum 1. April 1888 16 Bataillone Infanterie neu zu 
formiren. Dieſe 16 Bataillone ſind vierte Bataillone beſtehender Infanterie⸗ 
Regimenter. 

Die Beſchlüſſe der Militärcommiſſion unterſcheiden ſich ſomit von der 
Militärvorlage in zwei Punkten. 

Erſtens: Die Vorlage verlangt eine Erhöhung der Präſenzſtärke um 
41000 Mann für ſieben Jahre. Die Commiſſion bewilligt eine ſolche 
Erhöhung nur für 23000 Mann, davon 14000 Mann zur Ausfüllung 
der neuen dauernd bewilligten Cadres für die Dauer von drei Jahren 
und 9000 Mann zunächſt nur für ein Jahr zur Ausfüllung der für ein 
Jahr bewilligten Cadres. 

weitens: Statt 31 Infanteriebataillone dauernd bewilligt die Com⸗ 
Jah 5 nur 15 Bataillone dauernd und 16 Bataillone für die Dauer eines 
ahres. 

Die Vermehrung der Feld batterien iſt ſeitens der Commiſſion nicht 
beanſtandet worden. Ebenſo wenig wurde die Vermehrung der Eiſenbahn⸗ 
truppen, Pioniere und Train⸗Compagnien angefochten. Indeß kommt dies 
hinſichtlich der Eiſenbahntruppen, der Pioniere und des Train im Militär⸗ 

eſetz nicht zum Ausdruck, da daſſelbe auch nach der Militärvorlage keinerlei 
eſtimmungen enthält über Eiſenbahntruppentheile und über die Com⸗ 
pagniezahl der einzelnen Bataillone. 

Indem die freifinnige Partei von der verlangten Friedenspräſenzſtärke 
einen Abſtrich von 18000 Mann machte, ging ſie nicht davon aus, die 
Kriegsſtärke, wie ſie in der Abſicht der Regierung liegt, vermindern zu 
wollen. Die freiſinnige Partei war indeß der Meinung, daß eine erhöhte 
Rekrutenaushebung bei den bereits beſtehenden Truppentheilen durchführ⸗ 
bar iſt, ohne Erhöhung der Friedenspräſenzſtärke derſelben, indem man 
künftig ebenſo viel mehr Dispoſitionsurlauber nach zweijähriger Dienſtzeit 
entläßt, als Rekruten mehr eingeſtellt werden. Im Allgemeinen iſt eine 
Erhöhung der Rekrutenzahl bei den beſtehenden Infanterie⸗Batatllonen von 
190 auf 200 jährlich beabſichtigt. Bis zum Jahre 1875 war die Zahl der 
nach ein uke Dienſtzeit entlaſſenen Dispoſitionsurlauber noch größer, 
als ſie ſein würde, wenn nach den Abſichten der freiſinnigen Partei die 
erhöhte Rekrutenaushebung durch eine größere 3 
urlaubern ausgeglichen wird. 
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al, an den übrigen agen dreimal erſcheint. 


ahl von Dispoſitions⸗ 
Die freiſinnige Partei bewilligte die 
16 neuen Cadres für neue vierte Bataillone bezw. die a erforderlichen 
Mannſchaften zunächſt nur für ein Jahr, weil es ſich bei der Errichtung 
dieſer vierten Bataillone bei 16 einzelnen Regimentern (ſämmtliche Infan⸗ 
terie⸗Regimenter haben zur Zeit nur drei Bataillone) nach Erklärung des 


Wachtmeiſter Wilms.) 
Novellette von johanna Feilmann. 

Und immer wieder ſtreichelte er der Tochter, die ihn umklammert 
hält, das Haar und die Wange. „Meine Elſie geht über die Ems, 
wenn jeder Schritt den Tod bringen kann, und das um die Ehre des 
alten Wachtmeiſters — ja, mein Fritz war ein Held — aber meine 
Elsbeth nimmt es auf mit dem Tapferſten — der Herr ſegne Euch, 
was Ihr an mir altem Mann gethan — nun aber dürft Ihr nicht 
ſäumen — auf Wiederſehen, auf Wiederſehen!“ 

Und er ſchüttelt Anton die Hand und drängt ihn auf das Pferd 
und ſchließt die weinende Elsbeth nochmals an ſein Herz und hebt 
ſie mit ſtarkem Arm in den Sattel. 

„Lebt wohl, lebt wohl!“ 

Ueber die thauenden Schneefelder, den Strom entlang, reitet Anton 
mit der Braut durch die ſtürmiſche Nacht, Beide umhüllt vom Mantel 
des alten Wachtmeiſters. a 

Lange ſieht er ihnen unverwandten Blickes nach, wie ſie immer 
mehr in der Ferne verſchwinden; ſein Goldkind, ſein Elſie! Alles 
ſteigt herauf aus dem Schachte der Vergangenheit. Das Händchen 
des einjährigen Kindes krault ihm den Bart, er hört es zum erſten 
Male Papa lallen! Enkelchen hatte er ſich von der Zukunft geträumt, 
Enkelchen, an denen er Freude erleben würde, wie an dem Töchterchen, 
wie an dem unvergeßlichen Sohne. Hin — Alles hin. 

Der Trennungsſchmerz iſt ungeheuer; er übertäubt einige Augen⸗ 
blicke ein jedes Gefühl; Wilms denkt nicht an die verletzte Pflicht, 
er denkt nicht an ſein einſames Weib. Immer noch ſtarren ſeine 
4 nach derſelben Stelle — ein ſchwarzes Pünktchen am Horizont, 
ein Nichts! — 

Die Flucht Elsbeth's hatte ihn in fieberhafte Aufregung verſetzt, 
der ſcharfe Ritt im Thauwinde die Hitze ſeines Blutes geſteigert, 
jetzt durchdringt ihn die feuchte Nachtkälte — eiſige Schauer über⸗ 


) Nachdruck verboten. 
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rieſeln ihn — er achtet es nicht, ein furchtbares Weh packt ſein Herz, 
ihm iſt, als ob ſich eine Hand würgend um ſeinen Hals lege. — 
Vor ihm ſteht rieſengroß das Verbrechen, welches er begangen. 
Treulos ſeinem Eid, treulos dem Geſetz, dem er vierzig Jahre lang 
edient. — 

„O Gott“, ftöhnt er, die Hände gen Himmel erhebend, „warum 
haſt Du das über mich verhängt, ich konnte ja nicht anders, das 
Unglück des Kindes hat mich weich gemacht.“ 

Ein Gedanke durchblitzt ihn; da ſeine Piſtole; ſie iſt geladen; 
ein Moment und der Qual des Daſeins iſt ein Ende geſetzt; er 
fürchtet den Tod nicht, hundert Mal hat er ihm tapfer in das Auge 
geſchaut; man wird errathen, was geſchehen, man wird voll Mitleid 
ſagen: Seht, er hat die Flucht der Kinder begünſtigt und ſich felbft 
aus Ehrgefühl den Tod gegeben! Ehre? Iſt Selbſtmord nicht 
Schande? — Nein, ich ſtrafe mich ſelbſt — ſo überſteigen ſich die 
kämpfenden Gedanken. 

Krampfhaft hält die Hand die Waffe umſpannt — ha, was war 
das? Wachtmeiſter Wilms zuckt erſchrocken zuſammen; ein Vogel 
rauſcht mit ſchwerem Flügelſchlag dicht an ihm vorüber. „Du ſollſt 
nicht tödten“, klingt es ihm in den Ohren, „Du ſollſt nicht tödten!“ 
Wer hat geſprochen? Er ſtarrt um ſich — ſo laut, ſo deutlich hat 
die Stimme geſprochen; iſt er denn wahnſinnig, iſt Alles, Alles ein 
böſer Traum, der ihn geſchreckt? — 

Siedend heiß ſteigt ihm das Blut zu Kopf. — Gerechter Gott, 
er Wilms, er hatte einen Selbſtmord begehen wollen. Vierzig Jahre 
im treuen Dienſt und als Selbfimörder enden! 

Als wäre die Piſtole eine giftige Schlange, ſo ſchleudert er ſie 
weit von ſich — ein blauer Funke, eine Kugel, die ziſchend durch 
die Luft und in einen verkrüppelten Weidenſtumpf am Ufer fährt — 
die Beſinnung iſt ihm wiedergegeben. 

So ſchnell wie ihn der Gedanke an den erlöſenden Tod durch die 
eigene Hand durchblitzt, fo ſchnell iſt ihm auch das Sündhafte feines 
Vorhabens vor die Seele getreten. Klar liegt es vor ſeinen Blicken, 


wie er handeln, wie er fühnen muß. Dem Vaterlande hat er die 
Eidestreue gebrochen, durch das Geſetz des Vaterlandes muß er ge⸗ 
richtet werden. 

Geſenkten Hauptes tritt er den Rückweg an, vorbei an ſchmelzen⸗ 
den Fußſpuren; zwei große und zwei kleine dicht daneben; morgen 
früh wird der Sonnenſtrahl fie gänzlich vernichten. — 

Vier Uhr ſchlägt es vom Thurm, als er mit triefenden Stiefeln 
und von der Nachtluft durchfeuchteten Kleidern ſich ſeiner Wohnung 
näbert. Noch dringen die Töne der Tanzmuſik aus dem Gaſthof; 
einige verhüllte Geſtalten treten lachend, lärmend heraus — Wacht⸗ 
meiſter Wilms rafft ſich auf; ſtramm, mit klirrenden Sporen geht 
er vorüber, militäriſch grüßend, als man ihm „Guten Morgen, Wacht⸗ 
meiſter“ zuruft. 

Und mehrere Stunden ſind ſeitdem vergangen. Frau Wilms 
weiß Alles; auf den Knieen hat ſie Gott gedankt, daß Elsbeth nicht 
in dem furchtbaren Eisgang umgekommen iſt. — „Man wird Mit⸗ 
leid mit Dir haben, Wilms, Du konnteſt nicht anders,“ ſchluchzt ſie 
an ſeiner Bruſt. 

Es iſt Sonntag Morgen, die Glocken läuten zur Kirche; Wilms 
ſteht vor dem Stadtdirector, dem er ſich anvertraut. — „Ich über⸗ 
gebe mich — ich — ich habe — die Flucht begünſtigt — mich richte 
das Geſetz —“ 

„Wilms, um Gotteswillen! ſchreit der Stadtdirector, ſelbſt zu 
Tode erbleichend und den wirr um ſich blickenden, taumelnden Mann 
mit feinen Armen umfangend. „Wilms!“ 

Wie ein Maſt, den der Sturm geknickt, bricht der ſtarke Mann 
zuſammen, getroffen vom Herzſchlag. 4 

Das Geſetz! Es ift das letzte Wort, das ſeine bleiche Lippe gelalit. 

Am Fenſter des Giebelhäuschens ſitzt Frau Wilms; heiße Thränen 
tropfen auf das vergilbte Blatt der Haus bibel. 

Das Glockengeläut iſt verſtummt, Alles ſtill — ganz ſtill. 

Ende. 
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jährigen auf die a een aße 


ſtraft. Darauf folgte Zuchthaus, erſt 1 Jahr, dann 1½ Jahr, 
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cheers nicht um eine ei e der Heeresorganiſalion 
handeln ſollte, ſondern um eine proviſoriſche 5 955 von Friedenscadres 
für Formationen, welche gegenwärtig ſchon im Mobilmachüngsfalle vor: | 
Sei worden find. Der Kriegsminiſter gab ſelbſt zu, daß neue vierte 

ataillone beſtehenden Infanterie⸗Regimentern deshalb angegliedert werden 
ſollen, um unter r Verhältniſſen hier durch Auf teen, der 
vierten Bataillone eine Rückbildung zu ermöglichen ohne Beeinträchtigung 
der militäriſchen Organiſationen im übrigen. 

Abgelehnt worden ſind in der eee zwei von der frei⸗ | 
finnigen Partei geſtellte Anträge, welche die Erhöhung der Friedens⸗ 
präſenzſtärke theulweiſe ausgleichen ſollten durch eine Verkürzung der 
Dienſtzeit. Ein Antrag dieſer Art verlangte die Einrechnung der Ein⸗ 

Ehr hat eine ſolche Ein⸗ 

Folge, daß in dem Maße, wie Einjährige auf die Bataillone 
in Anrechnung kommen, mit der Zahl der Einjährigen im Bataillon als⸗ 
dann die Fin) hl der Dispoſitionsurlauber, welche nach zweijähriger Dienſt⸗ 
eit entlaſſen werden, wächſt, ohne daß dadurch die Geſammtſtärke des 


ataillons eine Verminderung erfährt. Der zweite Antrag der frei⸗ 
ſinnigen Partei ging dahin, die Rekrutenvacanz um zwei Monate zu 
e 


rechnung zur 


längern. Unter rutenvacanz verſteht man die Zeit, welche zwiſchen 
8. en der Reſerven und der Einſtellung der Rekruten liegt. 
Be g werden die Reſerven Ende September entlaſſen, die Rekruten 
ee eingeſtellt. Der Antrag der freiſinnigen Partei wollte 
90 0 inſtellung der Rekruten bei den Fußtruppen, wie es in früheren 
Jahren üblich war, auf Anfang Januar hinausſchieben und dadurch die 
lee Dienſtzeit der Fußtruppen um zwei Monate, November und 
ecember, verkürzen. Ueberdies enthielt der Antrag der freiſinnigen 
Partei eine Clauſel, daß dieſe erweiterte Rekrutenvacanz nur eintreten 
15 berg nicht beim Etat eine frühere Einſtellung der Rekruten ver: 
nbart wir 


[Die Wittwe des Herrn v. Schweizer! ſchreibt an verſchiedene 
Berliner Blätter: „Es iſt falſch, daß mein Mann Herrn von Hofitetten 
ausplünderte und dann „fallen ließ“ oder „wie eine ausgepreßte Citrone 
wegwarf“ oder daß Herr v. Hofſtetten ein Vermögen von 150 000 M. bei 
dem „Soclaldemokrat“ verloren habe. Herr v. Hofſtetten brachte nach 
Berlin überhaupt höchſtens den achten Theil dieſer Summe mit; er konnte 
alſo nur einen ſehr geringen Betrag in den „Socialdemekrat“ ſtecken. 
Auch wurde er nicht „weggeworfen“, ſondern trat freiwillig zurück.“ 


[Ein intereſſantes Stück Verbrecher⸗ Romantik! trat in einer 
Verhandlung zu Tage, welche dieſer Tage vor der erſten Strafkammer am 
Landgericht II in Berlin ſtattfand. Anſcheinend von Binn rheumatiſchen 
Schmerzen gelähmt, wurde ein Mann in der Kleidung der Striegauer 
Zuchthausſträflinge in den Sitzungsſaal geführt, der Tags zuvor ſchwer 

efeſſelt von einem Zuchthaus⸗Aufſeher und einem Polizei⸗Inſpector nach 
Berlin gebracht worden war. Der höhere Beamte hatte den Transport 
begleitet, weil angenommen werden mußte, daß der Gefangene der einen 
r Termin durch neue und ſehr fadenſcheinige Beweisanträge vereitelt 

atte, um die Reiſe von Striegau noch Berlin und zurück noch einmal zu 
machen, unterwegs einen kühnen Fluchtverſuch machen würde, in welcher 
Kunſt er Meiſter iſt. Von ähnlichen Bedenken geleitet, ſchärfte der Vor⸗ f 
ſitzende der Kammer den Gerichtsdienern die größte Vorſicht beim 
Vor⸗ und Abführen ein und erwiderte er einem 5 der auf den 
krankhaften 
trauen. Es iſt 


„Dem iſt nicht zu 


uftand des Gefangenen Were 
ſch und ae liegt bei 


dies ein höchſt gefährlicher Men 


den Acten ein ärztliches Gutachten, nach welchem der Gefangene bei der g 


Abreiſe von Striegau geſund und transportfähig war, ſo daß die Möglich⸗ 
keit nicht ausgeſchloſſen iſt, daß der Gefangene ſich nur krank ſtellt, um 
die Aufmerkſamkeit ſeiner Wächter einzuſchläfern!“ Aus der Feſtſtellung 
der Perſonalien und Vorſtrafen des Angeklagten ging hervor, daß der An⸗ 
geklagte in der That ein gefährlicher Mensch ift, ganz abgeſehen davon, 
daß er nach polizeilicher Auskunft von allen ſchweren Verbrechern Berlins 
Es iſt der 9 Karl Zanke, 
Jahre 1852 in Schleſien geboren. Seine Vorſtrafen zeigen, wie 
erbrechertalent ſich entwickelt. Mit ſiebzehn Jahren wurde er 

wegen Eigenthum⸗Vergehens an vierzehn Tagen Gefängniß, 
„8, 4 Monaten er 12 
ahr 
und 3½ Jahr, wozu ſich im Jahre 1877 noch eine Zuſatzſtrafe von 10 
Monaten Zuchthaus wegen Meuterei im Zuchthauſe geſellte. Am 2ten 
October 1882 wurde Zanke nom Schwurgericht in Breslau wegen ſchweren 


N ein Meiſter angeſehen wird. 


ei 
zuerſt 
dann in kurzer Reihenfolge mit 5 Tagen, 3, 


Raubes zu 10 Jahren 
gericht in Guben zu 5 
würde er höher beſtraft worden 


ahren Zuchthaus 3 Im letzteren Falle 
ſein, wäre das Strafmaximum von 15 
> ahren Zuchthaus damit nicht erreicht geweſen. Von dieſen letzten beiden 

1 7 hat er erſt vier Jahre verbüßt, ſo daß er noch 11 Jahre vor ſich 
hat. Was ihn jetzt vor Gericht führte, war lediglich die Erfüllung einer 
Formalität. Die Anklage beſchuldigte ihn, an einem Einbruche Theil ge⸗ 
nommen zu haben, der in der Nacht vom 24. zum 25. März 1882 in 
Mein bei einem Uhrmacher verübt und bei welchem eine große Menge 

hren und Goldſachen geſtohlen wurde. In derſelben Nacht wurde bei 
einem zweiten Uhrmacher ein Einbruch verſucht, doch wurden die Diebe 
hier durch das Anſchlagen eines Hundes verſcheucht. Die Beſtohlenen bezw 


Bedrohten können über die Thäter ſelbſt nichts bekunden, fie deponirten 


f der 


vor Gericht nur, daß ihr Verdacht auf einen Mann fällt, der am Tage 
vor dem Einbruche in der Kleidung eines Bauern in ihre Ge⸗ 
ſchäfte kam, ſich verſchiedene Waaren zeigen ließ, dabei den Geld 
beutel zog, als wolle er bezahlen, dann aber, wie ſich beſinnend, 
— 9 den Beutel wieder einſteckte und ſchweigend den 
Laden verließ. Von ganz beſonderem Intereſſe waren dagegen 
die zeugeneidlichen Bekundungen des Criminal⸗Commiſſars Braun 
und des . Rebel. Danach war zu Anfang März des 
Jahres 1882 in Oſchatz i. S. ein Silberdiebſtahl verübt worden, bei 


Kleine leine Chronik. gauze Yngelegenbeit dem knigl. € 

Breslau, 29. December. 
Guſtav Adolph Neumann, einer der Gründer der „Newyorker 
Fun e und eine Nan lang Eigenthümer derſelben, iſt auf jene 

n ber Nähe von ht in Sullivan County, N.:N., 
torben. Er war in Görlitz geboren, ſtudirte in Jena Theologie, ver! eh 
die Univerfität aber in Folge eines Duell und ſetzte feine Studien in 
Marburg fort. Im Jahre 1830 wanderte er nach Baltimore aus und 
kam ein paar Jahre ſpäter nach Newyork, woſelbſt er bald darauf, im 
7 1834, die „Newyorker Staats⸗Zeitung“ ins Leben rief. Er war ein 
friger Demokrat und nahm, nachdem er im Jahre 1845 ſein Blatt an 
—— Jacob Uhl verkauft hatte, im hieſigen Zollamt eine Stelle als 
ägemeiſter an, die er mehrere Jahre lang bekleidete. In Folge ſeines 
ſchwankenden Geſundheitszuſtandes zog 0 m Land, kaufte ſich in der Nähe © 
von Narrowsburg, Sullivan County, eine Farm, auf welcher er den Reſt 
va Lebens in Ruhe verlebte. Er war — Mal verheirathet. Aus der 
Ehe mit feiner erſten Frau überleben ihn ein Sohn und eine Tochter. 
Seine zweite Gattin, welche ihn während ſeines Greiſenalters mit hin⸗ 

gebender Liebe pflegte, gebar ihm drei Töchter, von denen zwei noch 


im 
1 Hauſe wohnen, während die zweitälteſte verheirathet iſt. In den 
— 8 die Stellung eines Poſt⸗ 

meiſters im ſogenannten Swampmill⸗Diſtri 


uchthaus und am 17. Januar 1883 vom i 


letzten Jahren ſeines Lebens bekleidete 
Das Königſtädtiſche N 0 in * iſt, wie bereits mitgetheilt 
wurde, geſchloſſen worden. Der bisherige Director Emil Thomas 
richtet an die Redaction des „Fr.⸗Bl.“ folgendes Schreiben: 
„Berlin, 28. December 1886. 
Sehr verehrter Herr Redacteur! 
Ich bin in der unangenehmen Lage, Ihnen mittheilen zu müſſen, daß d 
ich mit dem heutigen Ta an von der techniſchen 5 55 hieſigen König⸗ 
ſtädtiſchen Theaters zurückgetreten bin. Vom Tage der Eröffnung an 
durch das freundliche Wohlwollen und die Nachſicht des Publikums und 
Preſſe getragen, habe ich mich ſchweren Herzens zu dieſem letzten 
ßerſten Schritt erſt entſchloſſen, nachdem alle phyſiſchen und großen 
pecuntären Opfer, die ich gebracht, ſich nutzlos erwieſen gegen Differenzen, 
die, immer häufiger wiederkehrend, jetzt chroniſch au werden begannen. 
Da der Beſitzer und Director des Theaters nie und in keiner Weiſe feinen 
Verpflichtungen nachgekommen iſt, konnte ich mich nunmehr an der tech⸗ 
niſchen Leitung nicht länger betheiligen, nachdem dem Geſchäfte bie ge: 
nügend zufließenden Subſiſtenzmittel größtentheils zur Deckung von Ver⸗ 
bindlichkeiten entzogen wurden, die gedachter Herr vor Eröffnung des 
Theaters und ohne nicht 
weil meinen Intereſſen bis heute in keiner Weiſe Rechnung 
agel weil ich ſtatt zu erhalten zugeſetzt habe — letzteres that ich aus An⸗ 
heilnahme für die Mitglieder gern und ohne jedwede Verpflichtung — 
— —— weil ich mit erſchreckender Klarheit eingeſehen habe, daß die ge⸗ 
chäftliche Poſition des Theaters eine unhaltbare wurde. — Ich habe die 


uſammenhang mit demſelben contrahirt hatte. 


Era iſt, H 


a 1 l 


1 N 


welchem der Werth des Objectes 18000 M. betrug. Gewiſe Anzeichen 
ſprachen dafür, daß Berliner Verbrecher in Oſchatz eine Gaſtrolle gegeben 
hatten. Das Augenmerk I telegraphiſch aviſirten Berliner — 3 
polizei richtete ſich u a. auf den Reſtaurateur Karl Schmidt in der Berg⸗ 


ſtra e, welcher im e der Hehlerei ſtand, während ſein Bruder, der 
Cigarrenmacher Eduard Schmidt, als berüchtigter Einbrecher bereits 
bekannt war. Bei einer in der Schmidb'ſch chen Wohnung vo Pu 


Hausſuchung wurden verſchiedene aus dem Oſchatzer Sterne ber: 
rührende Löffel gefunden, außerdem Briefe von Zanfe und einer gewiſſen 
Louiſe Ziegler aus Luckau, die von Zanke als ihrem Liebhaber ſprach. 
Aus den Briefen ging nicht allein ae daß "ir anke zur Kan bei der 
Ziegler in Luckau aufhielt, ſondern auch, daß zwiſchen a e und bem 
Einbrecher Schmidt „geſchäftliche“ en ntimfter Art beſtanden. 
Eduard Schmidt, der Einbrecher, der anſcheinend eben erſt von einer 
ene Reiſe heimgekehrt, wurde in der Wohnung ſeines Bruders, des 
eſtaurateurs, angetroffen, beide Brüder wurden wegen des Oſchatzer 
Einbruchs, der eine wegen Theilnahme, der andere wegen Hehlerei, in 
Unterſuchungshaft genommen. Da die vorgefundenen Briefe den Verdacht 
erweckt hatten, daß Zanke mit Schmidt zuſammen in Oſchatz 5 
hatte, wurde der Schutzmann Rebel nach Luckau geſchickt, um den Zanke 
feſtzunehmen. Des letzteren Braut, die Louiſe Ziegler, war nicht 
allein ſelbſt eine berüchtigte eee ſie ſtammte auch aus 
einer alten Verbrecher⸗Familie. Rebel nahm in der Ziegler'ſchen 
Wohnung in Luckau eine Hausſuchung vor. bei dieſer wurden nicht allein 
mehrere aus Oſchatz ſtammende Werthſachen vorgefunden, ſondern auch 
ſolche, die, wie ſich ſpäter ergab, aus dem Soflener Diebſtahle herrührten. 
Die Ziegler behauptete, dieſe Sachen von Zanke erhalten zu haben. Zanke 
ſelbſt wurde in der Ziegler'ſchen Wohnung nicht gefunden, aber noch wäh⸗ 
rend der Hausſuchung durch einen Polizeidiener auf der Straße ver⸗ 
haftet. Er mußte von der Hausſuchung bereits Wind bekommen haben, 
denn er hatte noch unmittelbar vor der Verhaftung eine in Zoſſen ge 
ſtohlene Uhr bei einem Schlächter in Verwahrung gegeben. Zanke wurde 
für die nächſte Nacht im dortigen Gerihiögefängnik eingeſperrt, um am 
anderen Morgen nach Berlin transportirt zu werden. Als man feine 
Zelle er, war dieſelbe leer. Der Gefangene hatte in der Nacht den 
Ofen in der Zelle abgebrochen, war durch die Feuerungs⸗Oeffnung auf 
den Corridor, von dort auf das Dach und ſchließlich ins Freie gelangt. 
Trotz aller Bemühungen war der Flüchtling zunächſt nicht e 
Es mußte daher gegen die beiden Brüder Schmidt wegen des Oſchatzer 
Diebſtahls allein verhandelt werden. Die Strafkammer in Leipzig ver⸗ 
urtheilte den Einbrecher Schmidt wegen 5 vielen Vorſtrafen zu der 
höchſten Strafe von 15 Jahren Zuchthaus, den Reſtaurateur Schmidt 
wegen gewerbs: und gewohnheitsmäßiger Heblerei an 2½ Jahren Zucht: 
haus, welche Strafe derſelbe bereits verbüßt hat. Nach Janke's Flucht 
wurden verſchiedene Orte Schleſiens durch ſchwere Verbrechen in Schrecken 
und Aufregung verſetzt. Eines Nachts wurde in Chriſtianſtadt am Bober 
ein Einbruch in das Rathhaus bezw. die Kämmereikaſſe verübt. Die 
Diebe wurden überxraſcht, ſchlugen ſich aber mit Aexten in der Hand durch, 
doch wurden ſie bald darauf ergriffen. Der Fall erregte ſeinerzeit wegen 
der Kühnheit der Thäter — 1 Aufjeben. Unter den Ergriffenen be⸗ 
fand ſich Zanke. Er wurde mit feinen Complicen an das zuſtändige 
Landgericht in Guben eingeliefert, aber ehe er dort abaeurtheilt werden 
2 reclamirte ihn das Landgericht in Breslau wegen ſchweren Raubes g 
und beſtrafte ihn mit 10 Jahren Zuchthaus, ſo daß er in Guben nur noch 8 
5 Jahre erhalten konnte. BEN Landgericht in Leipzig hat das ec 
egen Zanke wegen des Oſchatzer Falles unter irgend einer Be hang 
eingeſtellt, da derſelbe doch nicht höher beftraft werden konnte. —.—.— 
den Zoſſener Diebſtahl betrifft, ſo leugnet der Angeklagte jede Tbellnabme 
an demſelben mit denkbar größter Beharrlichkeit, obwohl ihn der Präſident 
wiederholt eindringlich zu einem Geſtändniß ermahnt, unter Hinweis auf 
den Umſtand, daß er eine höhere Strafe aus geſetzlichen Gründen nicht er⸗ 
halten könne. Der Angeklagte bleibt dabei, daß er eines Tages im Re⸗ 
ſtaurant des oben erwähnten Schmidt in der Bergſtraße mit anderen Leuten 
gewürfelt und von einem der Mitſpieler, Namens Göbel, ſtatt des Geldes einige 
Pfandſcheine bekommen habe. Die auf die Pfandſcheine laufenden Sachen habe 
er beim königlichen Leihamte eingelöſt, und das ſeien die Sachen, die aus 
dem Zoſſener Diebſtahle herrühren ſollen. Zum Beweiſe dafür hatte er 
ſich auf das Zeugniß des früheren Reſtaurateurs, jetzigen Handelsmannes 
Schmidt BERATER, aus welchem Grunde die Sache ſchon einmal vertagt 
worden war. Dieſer Zeuge aber gab an, von der Sache nichts zu wiſſen. 
3 hat Commiſſar Braun im Auftrage des Gerichtshofes die 
Bücher aller drei königl. Leihämter durchgeſehen, aber in keinem eine Ein⸗ 
tragung gefunden, welche ſich mit den Angaben Zankes decken könnte. Der 
Gerichtshof erkannte ſchließlich auf Freiſprechung, weil er die Ueberzeugung 
von der Schuld des Angeklagten nicht gewonnen habe. Die geſtohlenen 
Sachen ſeien zwar zum Theil gefunden worden, aber nicht beim An⸗ 
geklagten, ſondern in der Wohnung der Ziegler. Wie die Sachen dahin⸗ 
gekommen ſeien, habe nicht feſtgeſtellt werden können. Wenn Zanke die 
Abſicht gehabt hat, pe. s einen Fluchtverſuch zu wagen, ſo ſcheint er 
keine Gelegenheit dazu gefunden zu haben, denn ſicheren Nachrichten 
zufolge iſt er in Striegau wohlbehalten wieder eingetroffen. 


* * + 
Provinzial- Beitung, 
Breslau, 29. December. 

* Zur Beiſetzung des Fürſtbiſchofs Dr. Herzog. Erzbiſchof 
Dinder von Poſen wird, wie bereits im Mittagblatt gemeldet iſt, heute 
Abend in Begleitung des Prälaten Dorszewski auf dem hieſigen 
Centralbahnhof eintreffen, wo er vom Domcapitular Dr. Franz 
empfangen und nach deſſen Wohnung geleitet wird. 


ganze Angelegenheit dem königl. n zur Entſcheidung unter⸗ 
breitet und 15 wird der Abſchluß der Geſchäfte mit Quarg und Conſorten 
ſich wohl in Moabit vor dem Strafrichter abſpielen. — Ich bitte ie 
verehrter Herr Redacteur, Kenntniß zu nehmen und zu geben und mir 
Ihr Wohlwollen zu erhalten. Ihr ganz ergebener 

Emil Thomas.“ 


Ein aufregender Vorfall. Aus München, 24. d. Mts., wird it 
ſchrieben: „Die hier ſehr gefeierte Hofopernſängerin Frau Bafta hatte ſeit 
Jahren eine Geſellſchafterin, ein Fräulein René, angeblich eine Englän⸗ 
derin, mit welcher ſie auf dem freundſchaftlichſten Fuße lebte. Die beiden 
Damen waren unzertrennlich. Das freundſchaftliche Verhältniß ſollte aber 
einen jähen Riß erhalten, denn Frau Baſta hatte in der letzten Zeit zu 
en Malen einen Lieutenant empfangen. Als vor einigen Tagen die 

ngerin mit ihrem Gaſte eben bei Tiſche ſaß — feuerte plötzlich die Ge⸗ 
fell afterin aus einem Revolver zwei Schüſſe auf die Beiden ab, glück⸗ 
licherweiſe aber, ohne dieſelben zu treffen, und bevor man der Wahn⸗ 
11 5 n das Mordinſtrument entreißen konnte, hatte ſie ſich bereits ſelbſt 
eine Schußwunde beigebracht. Die Nachrichten über die Gründe der That 
ſind ſehr widerſprechend. Vorgeſtern Abend iſt Fräulein Rens in Folge 
der Schußwunde, die ſie ſich beigebracht, geſtorben.“ 


Sturm in Paris. Aus Paris, 27. Dechr., wird uns geſchrieben: 
In der letzten Nacht entfeſſelte ſich ein gewaltiger Sturm über Paris 
und richtete allenthalben großen materiellen Schaden an. Perſonen wur⸗ 
den glücklicher Weiſe nicht verletzt, da das ſchlechte 8 die Spazier⸗ 
gänger zwang, frühzeitig ihre Behauſungen aufzuſuchen. Die Breiter: 
uden auf dem Neujahrsmarkte der großen Boulevards wurden arg mit: 
enommen, die Bedachungen, die aufgeſtapelten Vorräthe an Spielzeug, 
olzverſchalungen u. ſ. w. weit fort eriffen. Auch die Telegraphenverbin⸗ 
dungen hatten unter dem Sturm ſchr viel zu leiden und wurden ſtellen⸗ 
weiſe unterbrochen. 


Ehrliche Leute. Im Stadttheater zu Nimes (Frankreich) fand vor 
einigen Tagen eine große Panik ſtatt, in Folge plötzlichen Hervorſchlagens 
ſämmtlicher Gasflammen aus den Glasglocken, wobei mehrere Perſonen 
mehr oder minder ſchwer verwundet wurden, und, was für den Theater⸗ 
director das n war, feiner als Kaſſirerin ſungtrenden Frau in 
der Haft und Verwirrung die Theaterkaſſe mit der Tageseinnahme ver: 
loren ging, welche ungefähr 2000 Fres. betragen hatte. Der Director 
ſollte bald einen freilich etwas problematiſchen Troſt über ſeinen Verluſt 
erhalten! And Tage darauf lief ein Brief folgenden Inhalts bei ihm 
135 „Wir ſind unſer Drei, junge, Funftbegeifterte Leute, das Theater zumal 
ſt unſere höchſte Leidenſchaft! Wir fanden Ihre Kaſſe, die den zarten 
änden Ihrer lieben ar entſchlüpft war — aber 2 a Sie nichts, 2 
wir ſind ehrliche Leute, die Ihnen keinen Sou von Ihrem Beſitz ſchmälern 
„werden. Wir ſchwören Ihnen bei unſerer Ehre, daß wir das ganze Geld 
nur auf Theaterbillets verwenden wollen, ſo daß Sie nach Verlauf pon 
einiger Zeit ihre Einnahme unverkürzt zurückhaben werden. X. N. 3.“ 
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an Stelle des Weibbiſchofs Dr. 
während der Beiſetzungsfeierlichkeit das Pontifical = Requiem cele⸗ 


bac 1 morgen 


briren. 
der Hedwigskirche in Berlin, Dr. Aßmann, hier eingetroffen. Von Seiten 
des Magiſtrats und der Stadtverordnetenverſammlung der Stadt Breslau 
werden an der Beiſetzungsfeierlichkeit theilnehmen die Herren: Oberbürger⸗ 
meiſter Friedens burg, Syndicus Götz, Stadtſchulrath Pfundtner, 
die Stadträthe Hübner, Frey, Schmook, Mühl, die Stadtverordneten 
Dr. Porſch, Dr. Pannes, Kaiſer, R. Scholz, Meinhold und 
Haber. — Die Leiche des Fürſtbiſchofs Dr. Herzog iſt, wie wir bereits 
im geſtrigen Abendblatt mittheilten, in der ſchwarz drapirten Hauscapelle 
des fürſtbiſchöflichen Palais ausgeſtellt. Der Zudrang des Publikums 
zur Beſichtigung der Leiche war in den heutigen Vormittagsſtunden ein 
ungemein großer. — Wie wir hören, hat der verſtorbene Fürſtbiſchof ein 
Teſtament hinterlaſſen; Teſtamentsvollſtrecker iſt Herr Domcapitular 
Dr. Franz. 2 


Zu den 8 über die im Dome aufgedeckten Grab⸗ 
ba trägt ge „Schleſ. Volksztg.“ nach Information an Ort und Stelle 
0 edis es na 
Gruft, welche an der Stelle aufgefunden wurde, wo Fürſtbiſchof 
ER ſterbliche Hülle zur letzten Ruhe beſtattet wird, war mit keiner 
Juan 8 5 Da indeß die Zerſtörung des Sarges wie deſſen 
alts durch Verweſung ſchon bedeutend vorgeſchritten war — vom 
örper des Beſtatteten ſelbſt hat man nur einen Theil der Schädeldecke, 
Theile vom Schenkelknochen, vom Bruſtbein und geringe Reſte der Arm⸗ 
knochen aufgefunden — läßt ſich auf ein bedeutendes Alter dieſer Grab⸗ 
e eßen. Den aufgefundenen Kelch mit glatter gerundeter Cuppa 
und die ſeidenen mit Kreuzen verſehenen Schuhe hat Herr Dompropft 
Dr. Kayſer in Aufbewahrung genommen. Wie aus den bloßgelegten 
an der der Gruft benachbarten Mauerung deutlich erſichtlich, befinden 
Chor des Domes ſtellenweiſe Grüfte zweifach übereinander. So 
ft em man deutlich unter der Gruft, über welcher die ſchon erwähnte Grab; 
platte des Biſchofs Jodokus von Roſenberg liegt, eine ältere ebenfalls 
überwölbte Begräbnißſtätte. Möglicherweiſe iſt die Erhöhung des Chores 
ſeiner Zeit veranlaßt worden, um Platz für Beſtattung der Kirchenfürſten 
u gewinnen. Die Gruft des Biſchofs Jodokus dürfte ſich zweifellos 
en unter der dieſem gewidmeten Grabplatte befinden, alſo öſtlich dicht 
an der nunmehr in Ausmauerung begriffenen Gruft des Hochſeligen 
Fürſtbiſchofs Robert. Zu beiden Seiten dieſer Grabplatte befinden ſich 
in gleicher Ebene mit derſelben nur theilweiſe bloßgelegte andere Grab⸗ 
platten mit Inſchriften von in Marmor eingelaſſener Bronce. Hieraus 
darf man ſchließen, daß unterbalb des jetzigen neuen Belages noch 
viele Denkſteine verſtorbener Breslauer Kirchenfürſten ſich befinden. 
aus den Diöceſanacten erſichtlich, wurde auf Anordnung — 
Cardinal⸗ l Friedrich CH 1681) eine (erneute?) e 
Belages im hoben Chor vorgenommen und dabei beſchloſſen, die Grab⸗ 


De Grabſtätte des — 2 Jodokus — 


Von auswärtigen Ehrendomherren iſt bis jetzt der Propſt an 
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ein Wiek. opf des te iſt ein — 8 mit 
einer ſtiliſirten Roſe in dem einzigen Felde — Wappen der von Roſen⸗ 
berg (2). Die Conturen der Gewandung ſind edel und kunſtgerecht ge⸗ 
halten. Von der weiteren Freilegung der nur theilweiſe bloßgelegt 
eweſenen benachbarten Grabplatten hat man Abſtand genommen. Die⸗ 
ſelben ſind, wie die photographiſch aufgenommene, wieder zugeſchüttet und 
wie vordem mit dem Flleſenbelag überdeckt worden. 

© Verwaltung der Gemeindeſchreiberei durch Volksſchullehrer 
auf dem Lande. In einem neuerdings an die Landräthe und Kreis⸗ 
Schulinſpectoren des Reg.⸗Bez. Breslau gerichteten Erlaſſe macht die 
hieſige Regierung darauf aufmerkſam, daß nach den angeſtellten Ermitte⸗ 
lungen ungefähr 800 Landſchullehrer das Nebenamt als Gemeindeſchreiber 
bekleiden, und von dieſen nur ungefähr 300 die nothwendige Genehmigung 
hierzu haben, trotzdem erſt zuletzt im Jahre 1882 ſtreng vorgeſchrieben 
worden iſt, daß zur Uebernahme der Gemeindeſchreiberei, ſowie überhaupt 
zur Führung von Nebenämtern unbedingt die Genehmigung der Regierung 
nachgeſucht werden ſoll. Nach dem Inhalte des betr. Erlaſſes beabſichtigt 
die Regierung zwar nicht, die Lehrer, welche z. Z. ohne Genehmigung das 
Amt eines Gemeindeſchreibers bekleiden, zur Rechenſchaft zu ziehen, oder 
ihnen ſofort aufzugeben, dieſes Nebenamt niederzulegen, wird aber fortan 
mit erhöhter Aufmerkſamkeit darauf achten, daß durch die Führung von 
Schuldienſt und die Würde des Lehrers in keiner Weiſe 


Neclame. Der Herausgeber eines kleinen Blättchens in München iſt 
auf den pfiffigen Einfall gekommen, ſein zwei Tage altes Unternehmen 
zugkräftig mu geſtalten. Der Schlaukopf verſpricht nämlich in feiner Abon⸗ 
— ⸗Einladung „10 Fäſſer e Pſchorrbräubier“ in folgen⸗ 

der Weiſe. Am 22. Januar 1887 wird in den Text des neuen Blättchens 
in 10 Exemplaren der Satz hineingedruckt werden: „Inhaber dieſes Blattes 
bekommt ein Faß Bier.“ Dieſe zehn Exemplare werden unter die anderen 
bineingemiſcht und wer dann ein ſolches Blatt erhält, braucht daſſelbe 
blos an die Redaction einzuſen den und er bekommt dann ſofort ein Faß 
Bier zugeſchickt. 
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Aufgabe Nr. 80. Von S. Loyd. 
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Weiss zieht und setzt mit dem dritten Zuge Mat. 


Lösung von Nr. 78; 1) D g 2 — d 2, La 5 — d 2:; 99 

4 — c 3: en passant; = ea... K e 6 folgt 
2) 8e 5 +; auf I) L e 3 ) D h 6 u. s. 

Ein leichtes, aber gefälliges Stück, dessen Pointe in dem Verstellen 
des schwarzen Läufers mittelst en-passant-Schlagens liegt. — Angegeben 
von P. S. hier. B.-V. A. 
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beeinträchtigt wird. Außerdem macht die Regierung beſonders darauf auf: | Aqnis end 5. ö 
merkſ 5 \ Theodor Storm bedarf kaum einer befonderen Empfehlung, denn längſt 
e rt 5 u er 10 at bei Arial: Ion ee a im n 

0 0 wohl zum guten 
haft nachgewieſen wird, daß ſich in der betreffenden Ortſchaft durchaus Theft in der En e el N 9 4 


Aub⸗ 


\ den O \ n dem Zauber, den er als treuer Sohn feiner Heimath über den 
feine andere dazu geeignete Perſönlichkeit findet bezw. für dieſes Amt Boden, auf dem feine Geſtalten wandeln, ausgießzt. Er hat von jeher 
erlangen läßt als der Lehrer, und daß dieſer in feinem Dienfte ein nach gern die Haide durchſtreift und ein aufmerkſames Ohr und Auge für ihr 


50 Pa 1 5 4% geheimſtes Leben gehabt; er weiß fie zu beſchreiben in ihrer Schönheit, 
allen Seiten tüchtiger und zuverläſſiger Schulmann iſt, von dem unbedingt —.— zur Zeit No Blütbe ſich das reichſte Leben in ihr entfaltet, und 
erwartet werden kann, daß er ſelbſt keine Beeinträchtigung feines Schul] dann wieder in ihrer Einfamkeit, wenn alles gleichſam erſtorben zu fein 
amtes durch das Nebenamt zulaſſen werde. Selbſtverſtändlich werben ſcheint. Wie aber die Blüthezeit des Haidekrauts nur eine kurze Zeit 
V% ⁵ ‚md ber Mini der weten Gben den größten ZI hs Aare 
migung der Regierung übernehmen, disciplinare Ahndung erfahren. Geſchick der Menſchen, die er auf dieſem Boden erwachſen läßt, nach 
»Die Ninderpeft iſt nach amtlichen Nachrichten in der Stadt kurzem wonnigen Glücke unterzugehen oder ihr ferneres Leben in ewiger 
Warſchau, Wspolna⸗Straße, bei drei Kühen ausgebrochen, welche getöbtet | © 


nſucht nach dem ſo ſchnell entſchwundenen dahinzuſchleppen. Für die 
und unter Beobachtung der geſetzlichen veterinärpolizeilichen Maßregeln Novellen der vorliegenden Sammlung trifft dieſe Charakteriſtik zu. 
vergraben wurden. 


„Daß Liebe ſtets nur Leiden am letzten Ende giebt“, dieſer alte 
Erfahrungsſatz, dem der Dichter am Schluß der letzten Erzählung 
Ausdruck giebt, zieht ſich wie ein rother Faden auch durch die 
anderen. Man könnte daher den Geſammtinhalt des Buches faſt zu düſter 
nennen, wenn nicht eben jenen dunklen Schatten auch der vollſte Sonnen⸗ 
chein des Glückes voraufgegangen wäre. Den aber hat der Dichter ſo 
goldig gezeichnet und in ſo verſchwenderiſcher Fülle über ſeine Geſtalten 
a daß man darüber gern die Nacht vergißt, in die er zuletzt 
urückſinkt. — Der Vergeſſenheit find jene ſtolzen Geſchlechter längſt an⸗ 
eimgefallen, von deren letzten Vertretern die Novellen erzählen; ihre 
prächtigen Herrenſitze ſind zerfallen und nur kaum erkennbare Trümmer, 
zwiſchen denen das Haidekraut wuchert, bezeichnen die Stätte ihres 
„ Ernte⸗Statiſtik. Nach dem Beſchluſſe des Bundesraths ſoll auch einſtigen Glanzes; nur ſelten lebt noch ihr Name im Angedenken 
für das Jahr 1886 in ſämmtlichen deutſchen Staaten eine allgemeine Er⸗ des Volkes fort. Der Dichter aber hat mit liebevollem Eifer 
mittelung des Ernteertrages, ſowie in Preußen eine Erhebung über den dieſe * vergangenen Lebens aufgeſucht; er hat nach den Sagen 
Umfang der durch age ci verurſachten Ernteſchäden in der zweiten geforſcht, die ſich hie und da an dieſe Trümmer ranken; er hat in alten 
Hälfte des Monats Februar 1887 ſtattfinden. In Betreff des Weſens Papieren geſtöbert, die ihm ein günftiger Zufall in die Hände geſpielt, 
und der Bedeutung der Ermittelung der landwirthſchaftlichen Bodenbe⸗ und aus ihnen die geſuchte Kunde geſchöpft; es find ihm Bilder vor 
nutzung und des Ernteertrages iſt bereits im Jahre 1878 eine Anſprache] Augen 1 die längſt Verſtorbene in der Blüthe der Jugend oder 
des ſtatiſtiſchen Bureaus durch die Amtsblätter veröffentlicht worden; in der Vollkraft ihres Lebens darſtellen. Aus allen dieſen Quellen ent⸗ 
weitere Darlegungen über den Zweck und die Wichtigkeit dieſer Ermitte⸗ nimmt er das, was er nun von den Menſchen erzählt, die „vor Zeiten“ 
lungen in den amtlichen Organen dürften zu erwarten ſein, und ins⸗ auf dem Boden feiner Heimath gewandelt. So wenigſtens erklärt er in 
beſondere die Mitglieder der landwirthſchaflichen Vereine, angeſehene anmuthiger Weiſe die Entſtehung ſeiner Novellen, und man vergißt bei⸗ 
Landwirthe und anſäſſige Ortseinwohner ſich gern bereit, finden ſſen, nahe darüber, 15 man nur Geſtalten der dichteriſchen Phantaſie vor ſich 
durch Mitwirkung in den Schätzungs ⸗Commiſſtonen zu einem möglichſt hat und nicht einſt wirklich lebende Menſchen; dies iſt wohl das höchſte 
zutreffenden Reſultate beizutragen. Lob für den Dichter, wenn man ihm das zugeſtehen kann. — Auf den 
Inhalt der einzelnen Novellen näher einzugehen, erſcheint hier um ſo 
weniger geboten, als ſie ja eigentlich nur in dieſer Zuſammenſtellung neu 
erſcheinen, ſonſt aber bereits alle entweder im Einzeldruck oder die eine 
und andere im Verein mit anderen Novellen erſchienen ſind, was aus 
einem der Sammlung angefügten Verzeichniß der Schriften Theodor 
Storm's zu erſehen iſt. Der ſchöne Band aber iſt eine Zierde für jeden 
Bü ertifch und dürfte manchem als willkommene Weibnachtsgabe zu 
empfehlen ſein. 5 Fr. H. 
O. J. Helene Pichler, die Verfaſſerin der in dritter Auflage bei D. W. 
Callwey in München erſchienenen „Genrebilder aus dem Seeleben“, hat 
in dem gleichen Verlage ein Werkchen herausgebracht, welches ſie be⸗ 
zeichnend „Aus der Brandung des Lebens, Fahrten zu Waſſer 
und zu Lande“ betitelt und mit dem die Verfaſſerin die Wandlung aus 
einer Aaken en Schilderin zu einer ſpannenden Erzählerin vollzogen 
at. ährend in jenem erſten von der Kritik und dem Publikum gleich 
ympathiſch aufgenommenen Buche die Perſonen nur die Staffage zu den 
mit kundiger Hand entworfenen Bildern waren, bildet hier die See und 
der Strand mehr die Bühne für die ſich auf ihrem ſchwankenden oder 
— — Boden abſpielenden Ereigniſſe und für die wettergebräunten 
wortkargen und doch ſo weichherzigen Geſtalten, die auf der Düne oder 
unter Deck geboren oder gereift ſind. Alles, was die Verfaſſerin erzählt, 
iſt in den Zeiten, da ſie als Gattin eines Schiffscapitäns die weiteſten 
und gefährlichſten Seereiſen im eignen Segler mitgemacht, geſchaut oder 
fpäter auf Studienreiſen am Nord: und Oſtſeeſtrande ergänzt worden. 
Alles trägt den Stempel unmittelbarer Friſche und Anſchaulichkeit und 
zeugt von der genaueſten Kenntniß des Marinelebens. Ob uns aber 
Helene Pichler unter eine meuterſſche Mannſchaft oder in die ſtille 
Abgeſchiedenheit eines Leuchtthurmwächters führt, ob ſie uns die Seelen⸗ 
qualen eines Capitäns ſchildert, von dem ſich die Gattin unverſöhnlich 
abwendet, weil er den gegen ihre Bitten mitgenommenen einzigen Sohn 
in einem Seeſturme verloren hat, oder die Enttäuſchung eines Idealiſten, 
der in einer kühnen Fiſcherin ſein Ideal gefunden glaubt und entdeckt, 
daß auch bei dieſen einfachſten Menſchen die Forderungen des materiellen 
Lebenskampfes das Daſein regeln: immer und überall finden wir das 
tiefe, für Noth und Drangſal ſtets milde geöffnste Gemüth und das ernite 
Beſtreben, das maritime Leben in allen feinen Offenbarungen zu erkennen 
und farbenreich darzuſtellen, als Eigenart der Verfaſſerin wieder, welche 
ihren Büchern erſt den rechten Reiz verleiht. 
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—=ch= Oppeln, 28. Decbr. Be ärztliche Revifion] der von der 
Handesgrenze hier eintreffenden Eiſenbahnzüge iſt auf Anordnung des 
Medicinal⸗Miniſters vom 25. d. M. engel t worden. — Ein am 24. 
d. M. verbreitetes Gerücht wollte wiſſen, daß an demſelben Tage hierorts 
ein Tiſchler an der Cholera geſtorben ſei. Die Leiche des nach kurzer, von 
choleraähnlichen Erſcheinungen begleiteter Krankheit verſtorbenen Mannes 
iſt allerdings nach der vor der Stadt errichteten Filzbaracke geſchafft 
worden, außerdem wurde 2 Vorſichtsmaßregel getroffen. Die Section 
der Leiche hat indeß ergeben, daß ein oe ag, wohl hervorgerufen 
durch übermäßigen Branntweingenuß, den Tod herbeigeführt hat. — Das 
bereits früher erwähnte Laboratorium für bakteriologiſche Unterſuchungen 
iſt nunmehr fertiggeſtellt und von dem Regierungs- und Medieinal⸗Rath 
Dr. Noack zur Verwaltung übernommen worden. Daſſelbe iſt in dem 

Scaliſchen Schloßgebäude untergebracht und mit den nach neueſter Con⸗ 
Feen hergeſtellten Inſtrumenten und ſonſtigen Erforderniſſen zur An⸗ 

ertigung von mikroſkopiſchen Präparaten, Anlegung von Culturen, ſowie 
eventuell zum Impfen von Verſuchsthieren ausgeſtattet. 


O Königshütte OS., W. Decbhr. [Innungs⸗ Angelegenheit.] 
Die hieſige Innung der vereinigten Tiſchler und verwandter Gewerbe, 
welche ſeither die Tiſchler, Drechsler, Stellmacher, Böttcher, Glaſer, Korb⸗ 
macher, Bürſtenbinder, Maler und Anſtreicher umfaßte, hatte im Inſtanzen⸗ 
wege die Verleihung der aus dem $ 100 Alinea 3 der Reichs⸗Gewerbe⸗ 
Ordnung reſultirenden Rechte bezüglich der Annahme von Lehrlingen be⸗ 
antragt, war aber wegen der Verſchiedenartigkeit der in der Innung ver⸗ 
tretenen Gewerbe ablehnend beſchieden worden. In Folge deſſen hat die 
Innung ihr Statut durch einen Nachtrag dahin abgeändert, daß zu der⸗ 
ſelben fortan nur die Tiſchler, Drechsler, Stellmacher und Böttcher gehören 
ſollen. Auf dieſer veränderten Grundlage find nunmehr die betreffenden 
Rechte von dem Regierungspräſidenten Grafen Baudiſſin zu Oppeln er⸗ 
theilt worden. f 
ä .,... . A . TTTUN TONER 
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Vor Zeiten. Novellen von Theodor Storm. Berlin. Verlag von 
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* Berlin, 29. Decbr. Die Direction der Laura hütte er⸗ 
klärt zu dem Gerüchte, ſie plane ein neues großes Geſchäft, der 
Urſprung des Gerüchtes ſei ihr unerklärlich, da ſie keinerlei Unter⸗ 
nehmungen plane, über welche nicht das Publikum ſeit geraumer Zeit 


Handels- Zeitung. 


Breslau, 29. December. 

—k. Regalirungs-Course der Breslauer Börse pro Deobr. (Amtliche 
Feststellung.) Dortmund-Gronau 64,—, Lübeck-Büchener Eisenbahn 
161,—, Mainz-Ludwigshafen 94,—, Marienburg-Mlawka 35,—, Italienische 
Mittelmeer-Eisenbahn-Actien 119,—, Galizier 79,—, Lombarden 168,—, 
Franzosen 406,—, Oesterr. Goldrente 91,—, do. Silberrente 67,—, do. 
4¼% Papierrente 66,50, do. 5% Papierrente 81,—, do. 1860er Loose 
115,—, Ungar. 2 Goldrente 84,—, do. 5% Papierrente 75,50, Poln. 
Liquidations-Pfan briefe 54,50, do 5% Pfandbriefe 58,—, Russ. 1877er 
Anleihe 98,—, do. 1880er Anleihe 83,—, Russ. 6%, 1883er Goldrente 
109,—, do. 80% 1884er Goldrente 95.—, Örient-Anleihe I 57,—, do. IE 
57,—,, do. III 57,—, Italiener 100,—, Rumänische 6% Staats-Obligationen 
104,—, do, 5% amort, 93,—, Türkische 1865er Anleihe 14,50, do. 400-. 
Fres.-Loose 30,50, do. 4% unif. Egypter 76,—, Serbische Goldrente 79,—,. 
Breslauer Discontobank 90,—, do. Wechslerbank 102,—, Schles. Bank- 
verein 105,—, do. Boden Credit-Actien Bank 115,—, Oesterr. Credit-Actiem 
478,—, Donnersmarckhütte-Actien 40,—, Oberschlesische Eisenbahnbed.- 
Actien 40,—, Schlesische Immobilien 94,—, Laurahütte 86,—, Vereinigte 
Breslauer Oelfabriken 64,—, Oesterr. Banknoten 161,50, Russ. Banknoten 
188,50, Schles. 3½% Pfandbriefe 100,—. 

* Regnlirungs-Oourse der Berliner Börse pro Deoember. Oesterr. 
Credit-Actien 478,—, Ungar. Goldrente 84,—, Ungar. Papierrente —,—, 
1880er Russen 82,75, 1884er Russen 95,50, Laurahütte 86,50, Mainzer 
93,75, Franzosen 408,—, Lombarden —,—, Egypter 75,50, Russ. Bank- 
noten 188,50, Oesterr. Banknoten —,—. 

—f— Oonsolidirte Redenhütte. Wie wir aus zuverlässiger Quelle 
erfahren, sind mehrere Mitglieder des Aufsichtsraths der Consolidirten 
Redenhütte ausgeschieden und zwar haben, in Folge neuerlicher Vor- 
gänge ausser dem Vorsitzenden des Aufsichtsraths noch die Herren 
Gustav Klemperer, in Firma Robert Thode & Co, in Dresden, Simon 
Lipmann in Berlin und Schmitz-Dumont in Dresden ihre Stellungen 
als Mitglieder des Aufsichtsraths niedergelegt. 

® Die bei einer Aotlengesellschaft statutenmässig vorgeschricbene 
Wahl eines Ersatzmitgliedes des Aufsichtsraths kann nach einem Ur- 
theil des Reichsgerichts, II. Civilsenats, vom 2. November 1886 nicht 
durch eine stillschweigende Bestätigung des von dem Aufsichtsrath 
vorher eooptirten Ersatzmannes für ein ausscheidendes Aufsichtsraths- 
mitglied seitens der Generalversammlung ersetzt werden, „Dass eine 
stillschweigende Bestätigung eine statutenmässig vorgeschriebene Wahl 
eines Mitgliedes des Aufsientsraths ersetzen könne, ist mit den Be- 
stimmungen des Handelsgesetzbuchs (Art. 191, 224) nicht vereinbar, 
welches mit der Forderung einer „Wahl“ einen nach ausdrücklicher 
Bekanntgebung dieses Gegenstandes der Tagesordnung sich unter be- 
stimmten Formen vollziehenden äusserlich erkennbaren und eontrolir- 
baren und durch die Beurkundung zur Legitimation des Gewählten 
gegenüber Dritten dienlichen Ernennungsact versteht. Das Erforderniss 
einer Ernennung dureh Wahl schliesst daher begrifflich eine lediglich 
stillschweigende Ertheilung von Machtfbefugnissen aus.“ 

Newyorker Börse. Die „Newyork. Handelsztg.“ schreibt unterm 
18. December: Am Geldmarkte und an der Fondsbörse liegt eine 
Woche der upgewöhnlichsten Aufregung hinter uns. Schien es doch 
am Mittwoch fast, als ob eine Wiederholung der Vorgänge des be- 
rüchtigten „Black Friday“ und des 1884er Mei-Krachs bevorstände. 
Wir hatten iu voriger Woche schon darauf hingewiesen, dass die Ban- 
ken begonnen, von der Beleihung leichter Papiere, deren Course in 
jüngster Zeit durch wilde Speculation weit über ihren Werth hinauf- 
getrieben worden, abzusetzen. Der Bankausweis vom vorigen Sonn- 
abend zeigte dann, wie berechtigt die Vorsicht der Banken war, Die 
„Bears“, an deren Spitze sich Faiseurs wie Gould, Sıge und Cammack 
stellten, machten sich die Lage der Verhältnisse zu Nutze, — wie man 
sagt, unterstützt von einer oder mehreren Banken und einigen grossen 
amerikanischen Bankhäusern, welche sich dadurch sehr missliebig ge- 
macht —, und begannen eine Baisse-Campagne, welche ihnen wohl 
selbst über ihre eigene Erwartung hinaus el Am Dinstag wurde 
der Rückgang der Course noch einigermassen durch starke Käufe 
für europäische, besonders Londoner, Rechnung aufgehalten, am Mitt- 
woch herrschte aber eine förmliche Panique. Für Call Loaus wurden 


A Siresinau, 29. Dechr. [Von der Börse.] An der Spitze 
des Verkehrs standen wiederum Laurahütte, welche sich bei erregten 
Umsätzen abermals nach oben bewegten. Auch die kleinen Eisenwerthe 
zeigten gute Tendenz und begegneten lebhafter Kauflust. Im Verlaufe 
übertrug sich die günstige Stimmung auf sämmtliche Gebiete und er- 
fasste besonders österr. Creditactien, welche energisch im Preise avan- 
«ciren konnten. — Schluss auf ganzer Linie recht freundlich, 

Per ultimo Januar (Course von 11 bis 1%, Uhr): Ungar. Goldrente 
833,—84—837/;, Russ. 1880er Anleihe 82% bez., Russ. 1884er Anleihe 
95% ber., Oesterr. Credit-Actien 477 ½ 480, Vereinigte Königs- und 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 29. December 18886. 


Berlin, 29. Decbr. [Amtliche Schluss-Course.] Fest, 
Eisenbahn-Stamm-Antien. | Cours vom 28, 29. 
Cours vom 28. 29, Sehles. Rentenbriefe 103 104 30 
94 — 93 70 Posener Pfandbriefe 102 — 102 70 


70 


Leurahütte 863/,—87 bez. u. Gd., Russ. Noten 189½ bez., Türken 14% | Yainz-Ludwigshaf. . h 
5 er R -ILndw.-B. en; 00% do. 3½% 99 40 99 40 
bez., Egypter 75¼8ͤ Gd., Orient-Anleihe II 56%, Gd., Donnersmarckhütte a ABLE * 2 2% 40 | Goth. Prm.-Pfbr. 2 105 20/105 50 
alt. Decbr. 391, —40—39/ —40 bez. u. Gd., Oberschles. Eisenbahnbe- f Warschau-Wien . 297 10295 50 do. do. S. II 102 70102 70 
‚darf ult. Decbr, 39% bez. u. Gd. Lubeck-Büchen 161 10161 40 Eisenbabhn-Prioritäts- Obligationen. 
Elsendabn- Stamm - Prlorttäten. Opengehl. 32 Lie E 100 70 — — 


Letzte Course. i 
Berlin, 29. Decbr., 5 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Schwach. 
Cours vom 28. ı 29. 
Oesterr. Credit. . ult. 477 — [477 — 
Disc,-Command, ult. 213 871213 37 
Franzosen ult. 407 — 408 50 
Lombarden — — 168 50 
Conv. Türk. Anleihe 14 37| 14 37 
Lübeck-Büchen ult. 161 87161 87 
Egypteer 75 62; 75 50 
Marienb.-Mlawku ult 34 — 33 25 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 63 — 62 50 
ND sen ee — — — 


28. 29. 
Gotthard 96 12 96 12 
Ungar. Goldrenteult. 83 75 83 75 
Mainz-Ludwigshaf,. 94 — 93 75 
Russ. 1880er Anl. ult. 82 75 82 75 
ult. 99 50] 99 62 
ult. 56 75 57 — 

85 75 86 50 
79 — 79 12 
189 — 189 50 
95 251 95 37 


— * 


Italiener 
Russ. IL. Orient-A. 
Laurahütte 
Galizier . 
Russ. Banknoten ult, 
Neueste Russ. Anl, 


Produeten-Börse. _ 2: 

Berlin, 29 Decbr,, 12 Uhr 40 Min. [Anfangs-Course.] Weizen 
(gelber) April-Mai 168, —. Mai-Juni 169, —, Roggen December-Januar 
130, 25, April-Mai 132, 50. Rüböl April-Mai 46, 60 Mai-Juni 46, 90, 


— x 4 * cha 2 : eee 8 ; 7 
Auswärtige Anfangs-Course. Den dbahn 98 50 99 — 0. 105 nen. ＋ —{101 90 Spiritus Deebr.-Januar che April-Mai 39, 10. Petroleum December- 
(Aus Wolf’s Telegr. Bureau.) 3 23 1655 1 915 Ken 05 38 1 8 Januar 23, 30. Hafer April-Mai 111, 25. 105 
A . 0.-U.-Bahn 4% U. 102 102 f Merlin, 29. December. (Schlussbericht. 

Berlin, 29. Decbr., 11 Uhr 50 Min, Credit-Actien 477, —. Disconto- | Bresl. Discontobank 89 70 89 60 | Mähr.-Schl.-Ctr,-B. 53 20] 53 20 Cours vom 28, | 29. Cours vom 28. 29. 
Conamandit —, —- Fest. Januar: Course. do. Wechslerbank 101 70102 — Ausländische Fonds. Weizen, Besser, Rüböl. Matter, 2 

Berlin, 29. Deebr., 12 Uhr 40 Min. Credit-Actien 479, —. Staats-] Deutsche Bank .... 170 20171 —| Italienische Rento. 99 40 99 70 April-M ai 167 25167 75] April-M ai 46 60 46 40 
bahn 408, , Lombarden 168, 50, Lanrahütte 86, 70. 1880er Russen | Disc. Command. uit. 212 700213 20] Oest. 40% Goläxente 90 60| 90 80] Mai-Jumi. ...... 168 50 169 —| Mai- Juni 46 80 46 70 
82, 70. Russ. Noten 189, 50. 4proc. Ungar. Goldrente 83, 90. 1884er | Oest. Credit-Anstalt 476 501477 —| do. 4½% Papierr. 66 80) 66 70 [aoggen. Ruhig. 

‚Russen 95, 40, Orient-Anleihe 56, 90. Mainzer 93, 70. Disconto-| Schles. Bankverein 104 50104 50 do. 4½% Silberr. 67 — 66 90] December-Januar 130 — 129 75 Spiritus. Flauer, SF 
Commandit 214, 20. 4proc. Egypter 75,75. Fest. Industrie-Besellsohaften, do. 1860er Loose 115 — 115 40] April-Mai ....... 132 25182 75 lo % 87 30 37 20 

Wien, 20. Dechr,, 10 Uhr 10 Min. Credit. Actien 294, 50. Ungar.] Brel. Eienb.-Wagenb. 100 50 Poln. 5% Pfandbr.. 58 — 58 — ai- Juni 132 50133 —| December Januar 38 10 37 80 
Credit-Actien —, — Staatsbahn ——. Lombarden —, —. Galizier 40 et 5 Sellad di | 64 _|.40. Lign.-Pfandb, 54 30| 54 50| Hafer. | April-Mai ....... 39 10 38890 
—, — Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 61, 90. Oesterr. Gold- | Holm. Warzonfabrik 1 —; 64 — | Rum. 50% Staats-Obl. 93 —| 93 40 April-M i 111 25/111 —| Malu 39 50 39 10 
rente — —. 4% ungar. Goldrente 104, 05. Ungar. Papierrente —, —.] Opel Foren: 77 77 501,40. 6% do. do. 104 103 90 Mai- Jun. 118-118 — 

Elbthalbahn —, —. Still. Schlesischer Cement 1090 10 109 90] Kues. 880er Anleihe 82 30| 82 70 weestim, 20 December, — Uhr — Min, 

Wien, 29. Decbr., 11 Uhr 10 Min. Credit-Actien 295, 20. Ungar. pres] Pferd bahn 132 20 132 20] 40. 188er do. 95 — 85 20 Cours vom 28 5 Cons vom 28. 29 
Credit-Actien —, —. Staatsbahn 251. 20. Lombarden 103,10. Galizier Erdmknnsdrf, Spinn. 58 58 do. Orient-Anl. II. 56 90 57 — | Weizen, Fest. Rüböl. Behauptet. 2 
195, 50. Oesterr. Papierrente 82, 65. "Marknoten 61, 90. Öesterr. Gold- Krämsta Lein Ei a 126 50 do. Bod.-Cr.-Pfbr. 92 60 93 — Decbr.-Januar . . 165 50166 —| December 45 — 45 — 
rente —, —. 40% ungar. Goldrente 104, 17. Ungar. Papierrente 93, 25.| Schles 8 ab 1680— do. 1883er Goldr. 108 70108 50 April-Mai......: 169 —169 50] April- Mat 45 50 45 50 
Elbthalbahn 161, 50. Fest, l —— — 106 50 107 Turk. Consols conv. 14 40 14 40 } 

Frankfurt a. M., 29. Decbr. Mittags. Credit-Actien 237, 12.| Donnersmarckhütte 39 50 30 70 do. Tabaks-Actien 77 30 77 25 Roggen. Unveränd. Spiritus. PR: 
Staatsbahn 202,75, Lombarden —, —. Galizier 157, 12, Ungarn 83, 80, Dortm. Union St.-Pr 68 90 70 do. Loose... .. 30 — 29 70] Decbr.- Januar 125 — 125 50 loo ++: 86 60 36 30 
Egypter 75, 50. Laura 86, 20, Sehr fest. i Laurahütte 86 20 87 50 Ung. 4% Goldrente 83 70| 8380| April-Mai....... 129 — 129 —| December-Jonuar 37 — 36 90 

Paris, 29. Decbr. 3% Rente —, —; Neueste Anleihe 1872 — .] do, 4½% Oblig. 100 80 100 700 de. Papierrente . 75 40 75 40 April- Mai.. 8 40 38 30 
Italiener —, —. Staatsbahn —, —. ombarden —. —, Neueste] görl. Eis. d.(Lüidere) 105 70.105 — Serb. Rente amort. 79 50| 79 70[ Petroleum. Juni-Juli .....»- 29 70 39 60 
Anleihe von 1838 —. —. Eaypter =, — r er rer ah BL 2 

onden, 29. December, Consols —, —. 1873er Russen —, — Zi k : ankn. - 1 8 „ der deutschen Hochofen setzt, sich wie 
Egypter —, a Wetter: a e 125 79155 3 n al 188 40/188 50 folgt i e as ern Ocnter 2 
Wien, 29. December. [Schluss- Courge.] Sehr fest. Bochumer Gussstahl 124 40 125 — * . Ne moirae: 1886 1885 X 
Cours vom 28 29. ours vom 28. } inländische Fonds, Amsterdam 8 T., 168 20 — Paddel, Rob. und Spiegeleisen...... To. 133660 166243 
1860er Loose — — Ungar. Goldrente.. — —| — -- [D, Reichs-Anl. 4% 105 801105 80 | London 1 Lstel, S 20 30% — — | Bessemer Roheisen E 34 632 36.063 
1864er Lose — —— 4% Ungar. Goldrente 108 95 104 35 Preuss. Pr.-Anl. de 55 146 701147 90] do. 1 3 M. 20 10 — Thomas Roheisen . . . 775 33 1 . 
Oredit-Actien. 293 60 296 — [Oesterr. Paplerrento — —| — — | Pr.31/,0/,8t.-Schläsch 100 —|100 20 Paris 100 Fres. 8 T. 80 401 — __ | Gierserei-Roheisen und Gusswaaren 
Ungar. do. D“ | — — [ilberrente........ 83 20 83 35 Preuss. 4% ons. Anl. 105 70|105 60 Wien 100 Fl. 8 T. 161 99! 151 25 erster Schmelzun gg ⸗ 31166 36 876 
Anglo 2 * — — London en, 126 25 126 15 | Pros. 3½0% cous. Anl. 101 80101 80 de. 100 Fl. 2 M. 160 20 160 25 Zusammen... To. 271957 
Lon Br me ze sg ee cb 45 8 70 . Pkäbr.LuA 100 f. 2 Wagschau 1008 RST, 187 65] 188 15 [Schätzung der nicht beantworteten 
omb. Eisenb.. 103 — Ki A K vat-Discont 4/80. I Fragebogen — 
en 40 8 10 6 Elbthalbeln 8 u e ene cort 4/0%, Fragobo gen 2100 6 000 
Napoleonsd'or. 9 98 9 97 [Wiener Unionb ank 
Warknoten .... 61 90 61 85 Wiener Bankverein. 4 


ro anno bezahlt; manche Papiere fielen 10 Proc. und sogar 20 Proc. 

ehr als elfmalhunderttausend Artien wurden officiell als gehandelt 
verzeichnet, doch kann man bei dem Aufruhr, welcher im Börsensaale 
herrschte, wohl annehmen, dass Transactionen im Umfange von mehreren 
hunderttausend Actien gar wicht zum regulären Vermerk gelangten. 
Das Erstannlichste,bei der Sache war, dass sich überhaupt Nehmer für 
derartige Unsummen Actien fanden, wennschon sie auch um nahezu 
jeden Preis anf den Markt geworfen wurden, und dass es zur Suspen- 
sion von nur einer einzigen Maklerfirma kam, von Marx u. Co., welche 
in Rexding und Richmond Terminal à la hausse engagirt gewesen. 
Schon am Schluss der Mittwochsbörse legte sich die Aufregung in 
Etwas, auf bedeutende Goldengagements in Europa zur Verschiffung 
nach hier, sowie auch anf Soulagements von Chicago und anderen 
inländischen Handelscentren. Wäre jedoch die vielfach gehegte Be- 
fürehtung, dass London auf die erwartete und alsdann auch erfolgte 
Hinaufsetzung des Bankdiscontos beginnen würde, à tout prix zu ver- 
kaufen, wahr geworden, so würde Donnerstag nicht nur eine Wieder- 
holung des vorangegangenen Tages, sondern sogar eine noch weit 
schlimmere Panique gebracht haben. Glücklicher Weise bestätigte sich 
diese Befürchtung aber nicht und trat eine wesentliche Beruhigung ein. 

* Jute-Indusirie. Nach einer telegraphischen Meldung werden die 
Jute-Fabriken in Kalkutta fortfahren, während des ganzen nächsten 
Jahres die Production einzuschränken. Gegenwärtig wird in Kalkutta 
4 Tage per Woche gearbeitet und in 1887 werden die Spinnereien ab- 
wechselud 4 und 5 Tage per Woche thätig sein. (N.-Z.) 

* Ueber die Geschäftslage in der Capstadt wird vom 1. d. Mis 
der „Köln. Ztg.“ geschrieben: Im dritten Vierteljahr hat der Werth der 
Ausfuhr um 99599 Pfd. St. gegen den entsprechenden Zeitraum 1885 
zugenommen; die Menge der ausgeführten Wolle nahm um 800 833 Pfd. 
zu. Die Ausfuhr von Wem findet vermehrte Beachtung und es wird 
die Bildung einer Ausfuhr-Gesellschaft dafür beabsichtigt, Die Ein- 
fuhr von Maschinen und Dynamit hat infolge des vergrösserten Minen- 
betriebs stark zugenommen. Wenn der Werth der Einfuhr im Ganzen 
hinter dem entsprechenden im dritten Vierteljabr 1885 zurückgeblieben 
ist, so ist hierbei die starke Abnahme der Einfahr von Korn und Brot- 
stoffen zu berücksichtigen; der Tag scheint nicht mehr fern zu sein, 
wo die Einfuhr von Brotstoffen nach dem Cap ganz aufhören wird. 
In Diamantbergwerks-Actien wurden für europäische Rechnung grosse 
Ankäufe gemacht, welche fortgesetzte Preissteigerungen bewirkten. 
Auch mit Goldbergwerks-Actien vollzog sich lebhaftes Geschäft zu 
steigenden Preisen. 


Marktberichte. 


H. Getreide- eto. Transporte. In der Woche vom 19. bis 25. De- 
cember c. gingen in Breslau ein: 

Weizen: 236700 Klgr. über die Breslau - Mittelwalder Eisenbahn, 
46.000 Klgr, über die Breslau-Posener Eisenbahn, 61 300 Kilogr. über 
die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 60700 Kilogramm über 
dieselbe von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 132100 Kilogr, über 
die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 45 800 


aus Ungarn über Ruttek, 54500 Kigr. von der Oberschlesischen Strecke 
und deren Seitenlinien, 158600 Kigr. über die Breslau-Mittelwalder 
Eisenbahn, 11800 Klgr. über die Breslau-Posener Eisenbahn, 80 000 
Klgr. von der, Warschau-Wiener Eisenbahn über Sosnowice, 26 100 
Kigr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 10 400 Klgr. 
über dieselbe von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 10 100 Klgr. über die 
Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Breslau - Warschauer Eisenbahn, im 
Ganzen 400 500 Kler. (gegen 197 500 Klgr. in der Vorwoche). 

Ma is: 20 000 Klgr. aus Galizien und Rumänien (gegen 50 000 Klgr. 
in der Vorwoche). 

Hülsenfrüchte: 20000 Klgr. aus Südrussland und Podwoloczyska 
über Myslowitz, 10 000 Klgr, von der Kaiser Ferdinands-Nordbahn über 
Oderberg, 9900 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und deren 
Seitenlinien, 5100 Klgr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 10 000 
Klgr. von der Ostbahn, 10100 Kler. über die Breslau-Posener Eisen- 
bahn, 30.000 Klgr. von der Warschau-Wiener Eisenbahn über Sosnowice, 
35 800 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 14 400 
Klgr,. über dieselbe von der Breslau- Warschauer Eisenbahn, im Ganzen 
145 300 Klgr. (gegen 282600 Klgr. in der Vorwoche), 

In derselben Woche gelangten in Breslau zum Versand: 

Weizen: 10200 Kilogramm von der Oberschlesischen nach der 
Märkischen Bahn, 10100 Klgr. von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach 
der Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 20300 Klgr. (gegen 
20 400 Klgr. in der Vorwoche). 

Roggen: 10100 Kler. von der Oberschlesischen nach der Rechte- 
Oder-Ufer Bahn, 30300 Klgr. von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der 
Breslau-Freiburger Eisenbahn, 10100 Klgr. von der Rechte-Oder-Ufer- 
Bahn nach der Märkischen Bahn, im Ganzen 50500 Klgr. (gegen 
162 120 Klgr. in der Vorwoche). 

Gerste: Nichts (gegen 14000 Klgr. in der Vorwoche). 

Hafer: 10100 Klgr. von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der Mür- 
kischen Bahn (gegen 12730 Klgr. in der Vorwoche). 

Mais: Nichts, 

Oelsaaten: 5700 Klgr. auf der Oberschlesischen Eisenbahn (in der 
Vorwoche das gleiche Quantum). 

Hülsenfrüchte: 5000 Klgr. von der Oberschlesischen und 5100 
Klgr. von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der Märkischen Eisenbahn, 
im Ganzen 10100 Klgr. (gegen 55500 Klgr. in der Vorwoche). 

* Vom Kupfermarkt. Seit einiger Zeit ist am Kupfermarkt ziem- 
Jich viel von der Boleo-Kupfermine die Rede, über deren Chancen an- 
scheinend mancherseits übertriebene Berichte in Umlauf gesetzt werden, 
seitdem eine französische Gesellschaft die Mine erworben hat und deren 
Vergrösserung beabsichtigt. Aus Fachkreisen wird der „Fr. Z.“ in 
Bezug hierauf mitgetheilt, dass die Erwartungen der Gesellschaft, die 
Production der Mine auf 1000 Tens Kupfer pro Monat bringen zu 
können, wohl zu sanguinisch seien, wenn sich eine gewisse Erhöhung 
der seitherigen Production durch die in Aussicht genommenen neuen 
Einrichtungen auch werde erreichen lassen. Es sei bereits eine recht 
grosse Quantität, allerdings ziemlich armes Kupfererz gefördert worden, 
für dessen Verhüttung man nur auf das Eintreffen der bestellten 


Schreyer & Wichers 


Weinhandlung und Weinstuben. 
Ohlauerstrasse 55, Ecke Ketzerberg. 


Pa. Holländer Austern. [8782] 
Speeialität: Hamburger Rauebfleisch. 


Neujahrs-Karten 


in enormer Auswahl! 


[8734] 


Gustav Steller, Schweidnizerſtraße 28, 


nahe dem Zwingerplatz! neben Herrn R. Hausfelder. 
Bezugs-Quelle des Preuss. Fach nt au a 


2 Specialite. 2 Moritzſtr. 7 


Familien -HMnzeigen aller 1. April oder fpäter das villaartige 
Einladungs-Karten, Menu, Gartenhaus, enthaltend 9 Zimmer, 
Ehren-Bürger-Briefe, Adressen e de. de. mit kleinem Garten, 
Ehren-Mitglieds-Dipl V > jeventuelld. erſte Etage, enth. 4 Zim. ꝛc. 
reine itg We ee 2 Näheres im Gartenbaufe. [7833] 
männ. u. udwthsch. Formulare 


in einfacher u. eleganter Ausstattung. Moritzſtr. { 


Artif. Inf. M. Spiegel, Breslau. 1. April od. 1. Juli die bochelegante 


2. Eig., 6 Zimmer, Mittelcab., Bade⸗ 
Ein 2fenſtr. VBorderzimmer möbl. zimmer, 2 Mädchencab. ꝛc. Alles hell. 
zu verm. Nicolaiſtadtgr. 16 bpt.| Näh. im Gartenhauſe. 7832 


Angekommene Fremde: 


Hötel welsser Adler, Heinemann’s Hötel Rogozinsbi, Cifeub.-Ob.-Be- 
Ohlauerſtr. 19/11. „zur goldenen Gans“, amter, Warſchau. 
Normann, Aominiftrater, | Katfer, Gtebeſ., Schöneberg. Dr. Stachmann, Hamburg. 
Berlin.] Jungk, Rector, Lebus. Kirchner, Berlin. 
Sprenger, Ingen., Danzig. Rappaport, Kfm., Suczama- | Hötel 2. deutschen Hause. 
Kumig, Bergw. +» Director, Itshany. Albrechteſtr. Nr. 22, 


Kilogramm über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischen te. te. { c 
stehn. 66 180 Klgr. über die Breslau-Freiburger Eisenbahn, im re „ß Saum, Lanbrichter — 11 Danziger, Kfm. Frank. Trautwein, a? 
Ganzen 648 780 Klgr. (gegen 826 614 Klgr. in der Vorwoche). Wassersiande-Tolegramme. — —-— furt a. M. ; oldberg. 
Roggen: 70 700 Klgr. von der Ostbahn, 40 700 von der Breslau- Breniau, 28. Decbr. Oberpege) — m, Unterpegei + (0,06 m. 8, Rgbſ., Leonhardwiz.] Hoffmann, Kfm. Berlin. Anderka, Pfarrer, Groß- 
Posener Risonbahn, 30600 Klgr. über die Rechte-O der- Ufer. Bahn im T.. ane in Sbm 8 . 
i erkehr, 141200 Kler. über dieselbe von der Posen-Kreuz- P . ernhard, Leipzig. r. Zimmermann, Stabsarzt, 
—— 471.000 Kilogr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von Familiennachrichten Neu⸗Stettin. Frau Lonife von — Beiter, Verwalter. Kaliſch. 8 Oneſen. 
der Oels-Gnesener Eisenbahn, 47.000 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer- N + Lampre, geb. Duering, Zichtau. | Graf Praſchma, Ngbf, Schloß er Klie, Km., n. Gem., Olaßz. 
Bahn von der Breslau-Warschener Eisenbahn, 60 900, Klgr. über die Verlobt: Frl. Elsbeth Schultze, Hr. Graf Albert von Schlip⸗ Falkenberg. Garisch, nr Weinrich, r n. Bon, 
Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischen Eisenbahn, 2500 Kigr.| Hr. Kammer⸗Gerichts⸗Ref. Carl] peubach, Arendſee. Hr. Moritz Hans Heinrich XIV. Bolko — 88 


Nathuſins sen., Magdeburg. Hr. 
Hüttendirector Nareiß Recha, 
Beuthen OS. Fr. Kfm. Benj. 


Scheider. Prof., Heidersdorf. 
Langer, Apotheker, Kobylin. 
Weinſtein, Kfm., Berlin. 


Lieber, Berlin. Fräul. Marie 
Barella, Hr. Capit. z. S. Max 
Drewien, Berlin. FL. Mathilde 


Reichsgraf von Hochberg 
auf Rohnſtock. 
Frau v. Saliſch, Rittergbſnu. 


über die Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 864 600 Kilogramm 


(gegen 1253 100 Klgr. in der Vorwoche). 0 
Gerste: 31000 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und deren 


Flatau, Kfm., Konin. 1 
aniel Kfm., Berlin. 


Seitenlinien, 107 600 Klgr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 20 400] Drieſemaun, Hr. Dr. Paul] Süßbrich, Peterswaldau. Frau Rraptan.| Langſtadt. Kfm. x 
%% ̃ % 

Warschau-Wiener Eisenbahn über Sosnowice, 15 400 Klgr. von der rl. Alice Feiler, Hr. Georg] Volmerſtein, geb. Freiin Du⸗ Niewobngt. Lewinskt Kim, Berlin. d. u. Bertzendtt Nanbeſ 
Rechte -Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 10 100 Klgr. über dieselbe chultze, Berlin —Michelsdorf b.“ rant de Bonne de Sönsgas, Winwer, Rgbſ., Prauß. Hötel du Nord * Tochter, Kaliſch. 
von der Oberschlesischen Eisenbahn, 30 121 Klgr. über die Breslau-] Lehnin. Frl. Helene Ueberſchär, Kleinburg. Hr. Oberſtlt. Berto⸗ v. Rochow, Moſor, Falkenberg. vig-A-visdem Gentralbahrh. Sede, % 
Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 224 621 K!gr. (gegen 413 140 Klgr.| Hr. prakt. Arzt Dr. Fritz Kalliefe,] lotti von Polentz, Oppeln. del. Granet de Grondelphe, Baron v. Beufl, n. Gem. ' * 
in der eee Oels —Gremsdorf. PR ee Private, Paris. Dresden. Königsberger, Kfm., Lublinitz. 


Muslkalienhdlig., 


Verbunden: Hr. Dr. phil. Theodor 
t Schlossohle 16, 


‚Rechts: „Zwickau. 
Fh Fe, ware F 


Roskill, Kfm., Manchefter. ; 


Fr. Baronin v. Münchhauſen, 
Hannover. 


v. Grave, Rgtsb., Orchowo. 


Hafer: 91 800 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und deren 
Kirchner, Baumſtr., Namslau. 


Seitenlinien, 22 800 Klgr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 7300 


Cranz, 


Kilogramm über die Breslau-Posener Eisenbahn, 61 100 Klgr, über die] Wilde, Namslau. Hr. R.⸗Anw. Billige Abonnements. Eintritt täglich. Sommer, Hauptm. Poſen. Möhnheim, Ing. 11 5 
Rechte-Oder-Ufer-Balın im Binnenverkehr, 10200 Klgr. über dieselbe] Ludwig Wreſchuer, Frl. Mar. — Sep: a 5 Knobloch, dee 
von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 10200 Klgr. über die Rechte-] Heſſe, Berlin — Breslau. Die Cataloge der neuen, billigen] Srl. Lichtenfeld, Pribatiexe, amter, Warſchau. Werner, Fleiſchermſtr. 
Oder-Ufer-Bahn von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 10 200 Klgr. über] Geboren: Ein Knabe: Hrn. Rgbſ. 8 h S Lodz. Böhm, Kim,, Königshütte ? 1 
Rechte: Oder-Ufer-Bahn von der Breslau- Warschauer Eisenbahn, 30 600] von Jeetze, Pilgramshain. © Umann⸗- | Przechodzti, Gutsbeſizer, v. Wytteck Eijnb.-Db.-Beamt. Wolff u. Sohn, Handelsleute 
Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischen Eisen-] Geftorben: Frl. Mathilde von Ausgabe (Edition Peters u. LItolff) Lemberg. Warſchau. g Oels. 
bahn, 36 933 KIgr. über die Breslau. Freiburger Eisenbahn, im Ganzen] Weſternhagen, Teiſtungen, Ritter⸗ werden bereits in der Musikhandlung | Nitter, Part., Dresden. Dommes, Forſt⸗Reſerendar. Kern, Erzprieſter, Wieſe⸗ 
n 324560 Klgr. in der Vorwoche). gut „Unterhof“. Verw. Fr. Kr.⸗ Heinr. Cranz, Schlossohle, ausgegeb. Weber, Rentner, Krakau. 1 ain. 


281 133 Klgr. (gege 
BE 90 000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 10 000 Klgr. 


F———— — 


ER Courszettel der Breslauer Börse vom 29. December 1888, 


Amtliche Course (Course von lI—12%/, Uhr) 


Ger.⸗Dir. Gaede, gb. Karkutſch,] Billige Musikalien-Abonnements, 


Tullow, Ing. Berlin, 


Rimel, Pfarrer, Wodendor 


Breslau, 29. Decbr. Preise der Cereallen. 
Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 


enge en a . n BSR Fremde Valuten, gute mittlere gering. Waare 
Amsterd. 100 Fl. 2 8 voriger Cours. heut. Cours. 0 W. Fl. 161.50 b 161.45 b - — nn m en 
do. do. 2½ 2 M. 167,40 6 Oest Gold. Rente 4 | 91,00 bz 91,00 B Be N 06 Hr At höchst, niedr. höchst. niedr. höchst. niedr. 
52 88. Bankn. 1008 R. 188,40 88.60 4 A 
London 11. Strl.(5 KKS. 20,365 B do. Slb.-R. JJ. 4 ½ 67.25 baB 7725 bzG a 3 Weisen) weine BEA A 
do. do. 5 |3M.| 20,195 B do. do. A.- O. 4½ 67,45 ba 67,35 bz Kl. Inländische Eisenbahn-Stamm-Actien und Weizen, gelber. 15 80 15 50 14 70 14 30 14 — 13 80 
Paris 100 Fres. 3 |kS. | 80,55 bz do. Pap.-R. F. /A 4½ 66,30 G 66,60 B & Stamm-Prloritäts-Actien. Roggen 13 30 12 90 12 50 12 20 12 — 11 80 
un 5 do. 5 12 12% 48. u Se 305 N El g|Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben'] Gerste 14 20 » > 12 40 11 70 11 30 10 40 
n A » . 2 * 8 8 Dividende 1885. 1884. vorig. Cours, heut. Cours] Hafer 11 — 1 10 30 9 70 9 50 9 20 
1008. R. 5 KS. 188,10 8 do. Loose 1860 5.00 8 115,00 € 85. 2034. vorig. Vours, Maut. Cours a 
eon ng Gold Rente 13305 b„%0 83 J 84 da E. pr. Woch St Pe) 197,124, | — re 16 2.88.80, 15 — 14 — 18 22 
do. do. ..|4 2 M. 160.00 6 do. Pap.-Rente 5 | 75,75 B 75.40 bz  &|Dortm.-Gronau| 2½2½ | 65,00 B | 64,00 G — F 
Krak.-Öberschl./4 100,75 B 100,00 0  ZjLüb.-Büch.E.-A7 7/2 2 % a 4 A 
ame seen DE 198 Poln. Liq.-FPidb.( 4 54,75 B 54,50 bz 1 0 2% 93,90 B | 94,00 B Be re 23 18 80 18 30 
voriger Cours, eut. Cours. | do. Pfandbr. 5 58.20 B 58,20 ba Marienb.-Mlwk. — — inter-Rübsen.. 19 50 18 50 18 — 
% een ee ss ae, 0 N do. Ser.V.5 | 57,85 B 57:90 B *) Böraanzinser 5 Procent. n 2 50 19 50 18 — 
Pros, cons. Anl. 5,50 ba 5,55880 ba >| Russ. 1877 Anl. 880 d | 98,00. 0 Ausländische Eisenbahn-Actien und Priorität Ye RER, BE a a 
de. do. 3½ 102,10 bzB 10200 bz S do. 1880 do. 4 | 82,50 6 83,00 B 7 Schlaglein ...... mo 20 50 18 50 
do.Stants-Anl.d | — 5 | do. 1883 do. 6 108,75 B 109,00 B Serra b 41 — 2 Hanfsaat ....... 16 50 15 50 2 
St-Schuldsch. 3½ 100,00 G 100% G N do. 1884 do. 5 | 95,25 B ee Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0, 080,09 —0,10 M. 
Frss. Pr.-Anl. 55 ½ — 2 do. do. kl. 5 ! 95,40 bz 98% ß % RT LEBE RD. = — Wen 20 Der A eren. B 
Bresl. Stdt.-Anl. 4 102,70 bz 103,00 bz SZ] Orient-Anl. II. 5 | 56,80 @ | 57,00 b 8 Bank-Aotien. 1 R er, 21 ecbr. [Amtlicher Ben 0 3 örsen- 
Liegn. Stdt.-Anl 37 910 7 B 57% 8 Italiener 5 100.00 B 1100,00 B Brei. Discontob s 5 90.00 B 89.75 8 Zn x . ae — x 2 — 
. Pfbr. altl. 3½ 101,00 bag 101,0 Rumän, Oblig..\6 1020 B 1104,25 5 Z|Brsl.Wechslerb.|5°,! 5% 102.25 B 10200 bad « f we) 40, he 1 Kleesaa . se 
do. Lit. A. 3½ 99,75 bad 99,80 bzB do.amort. Rente5 92,75 G ı 93,25 ba 0. Reichshk.®). 6,24 6,28 — 1 e en 30-738, eee —62, hochf, 88 —75. 
do. Lit. O. 3½ 9,75 bzG 99,80 bzB do. do. do. kl. 5 93,10 bz 93,35 bz Schles.Bankver. 5 31½ 1053 105.23 bz 104.75 6 Roggen (ner 1000 Kilogr.) sen gekündigt — Centner, 
do. Rustieale. 3½ 99,75 bd 99,80 bzB Türk. 1865 Anl. 1 24.40 B 14.40 bz6 0 . ankver. x 2 1053105, 25 b2 104, abgelaufene Kündigungsscheine —, December 129,00 Br. 
do. altl 4 100,50 bzG 10060370 bzB IU 40.40 nut |conv, e 3 ea bed. Bodenered. 6 6. 115,00 B op B April-Mai 133,00 Br., Mai-Juni 135,00 Br., Juni-Juli 137.00 Br. 
do. Lit. A.. . 1 110050 b2G 1006070 bzB r N re Oesterr. Credit. 81, 98% — — Hafer (per 1000 Kilogramm) gek. — Cir., per December 
do. do. 4½ 1010 B 101,25 B SCH Goldrentels | 7810 B 7900 6 *) Börsenzinsen 4%, Procent. 105,00 Br. er 103,00 Er. 
do, Rustic. II. 4 100,50 bzG E 100,70875 bzB N - Industrie-Papi übö er 1 r.) geschäftslos, gek, — Ctr., loco 
2 nländisehe Eisenbahn-Prioritäts g . ndus aplere. N 91 
FF 4 |BremStmenb. | 0118280 8 _j13%,50 8 _ | Decombor-Januar 1600 Br. Apriials; 46:50 Br. 2. 
do. do. ...4,110.00B 1101,25 B e e Prag seine ar Di 2 Fr 2] Spiritus (per 100 Liter a 100%,) geschäftstos, gekündigt 
t 1... Bj ch Dei a zur An ie 
do. ER e e ee do. Kl 01,7% b 102,00 B  =|do. Börsen-Aet. 5½ 6 2 Bu So 
1 . z 8 102 . 2 25 177 ink (per 50 B 
n KT do. 187615 101.70 de S 10% B Sao. Wagenb.-G. 3 6 8½ 10000 6 810050 ( 8] " F 
. enen! — do. 187915 1100,60 6 8101,00 B 4) SſDonnersmrekh. O 1 39,50 a9, 10 39, C n4Oetw. Kündigungspreise für den 30. December: r 
Behl. Fr. Hinte 102,75 be 12,76 B 1 5 B E. 37 10000 8 EN 6 a ee sen 0. . 1 28,75330,50b ( 39,50 bz spirit Al 2 arg 
i 5 80 0 8 5 OS. Bd. | iritus-Kündi i 29. l A 
n ns do. Lit. B. 4 1101,70 bc 10200 B Oppeln. Cement 4% 5½ — — ie ÜBER Simona: BRAD EEE 
u 3 = 5 E 4 [101,70 bzG 10200 B 5 8 ＋ 14 — = Magdeburg, 29. Decbr. Zuokerbörse. 
inländische u. ausländische Hypotheken-Pfandbriefe, | do. 1883. .... 41 — | — chl. Feuer vs.) 30 0 — — 28. Dechr. | 29. Deebr.f 
1 31 1. B o. Lit. F. I. 4 101,70 bz 102, C00 B do. Lebenvers.) % 1Üwꝙ˖4½ 92,00 G — K cker Basis 96 pCt. ...... 2 — 20 20,00 
, v Kondemene 88 püt nu nernnen 1800 
do. do. Tz. 4 110 4½ 110, 3050 bz 110,50 6 do. Lit. G. 4 101,70 bz 102,00 B do. Leinenind. 7 8¾ 125,50 etw.b2j125,50 etw. 2] Nachproducte Basis 75 pCt. 1700 18 17,00—16,C00 
do. do. 12. u 1005 102,50 etw. bz F 102,70 6 do. Lit. H. . 4 101,80 bz — do. Zinkh.-Act. 6 (6 | — a — DI Brod-Ratünade fl. 26.25 525 
40. Communa ! 10225 8 101.50 6 do. 1874. 4 [101,70 b6 10200 B do. do. St.-Pr.. 6 |6 | — — Brod-Raflinade zz. 26,00 26,00 
Russ.Bod.-Cred.5 92,50 bzB 92,75 etw. bz | do. 1879 41/g}106,15 B 106,00 bs 40. Cs A.-G. 17 | — 5 Gem. Rafünade lil 25,25—24,75 | 25,25—24,75 
Bresl.Strssb. Obi 4 101,50 & 101,50 6 do. 1880. . 4 ‚101,90 & 102,00 B Bil. (V. eh. Fab.) 5 5 1000 B 0000 bz | Gem. Melis 1. 23.75 2375 
Dnnrsmkh.-Obl. 5 = za do.N.-8.Zwgb.|3l/gi — — Laurahütte... | 7 85, 75à86bz6 86,2550 bz Tendenz am 29. December: Rohzucker ruhig. Raffinirte 
Henckel'sche do. Neisse-Br.4 101,00 8 101,00 6) Ver. Oelfabrik. 3½ 1 — — ruhig. 
Part.-Obligat....|41/, 102,00 B 101, C0 B Oels-Gnés. Prior! 101.0 8 101,00 8) *) franco Börsenzinser. Per December 10,971, Januar 11/00 Gld., 11,001, Br., 
Kramstad w. Ob. 5 103,75 B 104,00 B r 10 5 5 rn 2 euere 15 11 zu * 6 
5 1 . 14 0 W. b. g -März 11,2 f -Mai 11.65 Gd., 11 1 
ae 2 . Bak Diss 5. l Lombard-Zinsfuke 6 POL e U N 


908. Eis. Bd. Obl.[5 98,00 B | 98497,50 bzG ) abgestempelt. Juli 11,95 Gld. Stetig. 
Torantwortlich: f. d. politischen und allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; t. d. Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau, Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


2 


